




Des
KGochwohlgebohrnen Kerrn,

BENNSJ
J

Vhriſtian Mlhrecht

von Muhnſtein
r

ErbLehnund Gerichts-Herrn auf Oßmarsleben/
Wallhauſen, Geißmar, Bornhagen und Dietzenroda,

boch gurſtt Schwartzb. Hof-Marſchalls/
aths und CammerPirectoris

zu Rudolſtadt,

Thrift ruhmlicher VebensSauff,
und darauf erfolgtes

Heliges Kbſterben,
ſamt den nachhero gehaltenen

Z%enelichen Seich-Begangniß.
Rudolſtadt/

1726.
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treuer und klluger Saushalter/
an dem weyland

Kochwohlgebohrnen Keerrn,

G
J ſf

Ve... tium
A

ſipr G
V

4 7

I II

vngguhnſtein,/
Auf Oßmarsleben, Wahlhauſen, Geißmar, Bornhagen

und Dietzenroda
Hoch-Kurſtl. Schwartzb. hochbeſtalt-geweſenen Hof

Karſchall, hochbetrautem Rath und Cammer
Directore,

Als Feſſelben ſeligſt/verblichner Seichnam
auf hohe Surſtliche Anordnung

Zu Rudolſtadt, in der Kirche zur Ehre GOttes, den 25. Nov. des 1725.
HeilJahres Abends beygeſetzt wurde,

In KochCurſtl. Gegenwart und Anweſenheit einer
hochanſehnl TrauerVerſammlung

LJ

in einer Furgen Zrauer-Jede
vorgeſtellet

von

KGeinrich Shriſtoph Sudwigen, Hof-Prediger
und Gen. Superint.

Rudolſtadt, gedruckt bey Joh. Heinr. Lowen, Furſtl. Schw. Hof Buchdr.

X

n—
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Durchlauchtigier geurft.

Gnddigfer geurſtund Kerr!
Hochwohlgebohrne/und nach Standes

Gebuhr allerſeits hoch-und viebgeehrteſte

Herrn und Freunde!
-n

bekannt



Srauer-Nede.

bekannt iſt, daß ihmn der HErr HErr habeeine ge

Jel La lehrte Zunge gegeben. Dieſer ſpricht bey dem214

ein groß Ding iſts umreinen trenen und
klügen Haushe lter/welchen ſtin Herr ſe

ve

tzet über ſein Geſinde/ daß er ihnen zu

rechter Zeit ihr Gebuhr gehe. Selig
iſt der Knecht/ welchen ſein Herr findet

alſo thuſi; weulirr konnmt. Warlich

ich ſage euch er wird ihn uber alle ſeine
Guter ſetzen.

Es iſt allerdings wahr, daß dieſer himmliſche

Lehrer nichtgekommen iſt, ſich in weltliche Han

deleinflechten zu laſſen, ſo gar, daßer auchmit kei

ner ErbVertheilung etwas hat wollen zu thun
haben, ob er ſchon darum iſt erſucht worden, wie

obangefuhrter Evangeliſt am ungezogenen Ort
V.i4. ſolches meldet. Aber wenn er doch von welt
lichen Dingen Gzeichniſſe genymmen hat)den Die

nern ſeines Wortes oder auch andern Gliedern

ſeines geiftlichen Reichs/ gute Lectiones und
24

Kriunerungen zu geben, hateres jnsgemein der
1k geſtalt



len auch von weltlichen Dingenigar wohl hat or

kennen konnen. Und wohl dem der auch in welt
lichen Dingen auf ſeines Heylandes Willen ſieht/

ſich deinſelben gemaß zu verhalten. Vtzo haben
wir Jhngehort, daß Er rede vvneinem guten und
loblichen Haushalter, der da verdient/ duß er, zur

Belohnung ſeiner treuen Dienſte, hdher .befor

dert, und ihm noch ein weit mehrers anvertranet

werde. Von einem ſolchen ſagt Er, daß er muf

ſe treu und klug ſehn. Nicht nur treu,/
ſondern auchklug; und nitht nur klüg ſondernL

auch treu. Keines deren alleine macht einen

guten Haushalter; Gleichwie weder die Seele/
noch der Leib alleine einen Menſchen machet/ ſon

dern wenn beydes beyſammeü iſt: Alfo wenn
Treue und Klugheit beyſaminen in kineß Men
ſchen Eemuthe angetroffen werden, da kün manI—

ſagen, daß man einen guten Hauehalter an ihm

habe. Maucher iſt treu/ und mehnt eß mit ſei
nem Herrn recht ehrlich und aufrichtig? wenn er

aber nicht dabeh auth kluz iiſt/ noch verſteht/ twoas

zum Haushalt gehört vder der Boßheit anderer

Wenſchen nicht gewachſen iſt/ ſo wird ſeine Treu

A2 Vviel



a FStauerJede.
vielmal:zu einen tauben Nuß werden/ an der ſich
vetrogenſindet wer ihr?rauet. Einanderer hin

vrgen mochte zum Haushalten wol: klug genung

ſeyn; wenn er abtr nicht treu iſt, was wird ein
Merr vor Nutzen von ihm haben? Eines unttenen

Hanshalters Klugheit wird ſeines Herrn geoſter
Schade ſeyn/ indenn er ſie zu nichts anders wird

aniwenden als ſeine Untren zu vrhalen und fei
nen Herrnzu betrugen. Drum ſetzet der, drr in

ſeinem EGnaden  ftridh auſh gute Haushalter zu
haben verlangt beydes zuſammen imd wilt/ daß

ſie treu und klug ſeyn ſollen. Die Klugheit2

gehort in den Verſtand die Treue aber in den
Willen. Ohne Klugheit iſt die Treue blind; und
ohne Treue iſt die Klugheit ein Schalck wie an dem

uingerechten Haushalter beh dem Evangeliſten

 XVI Luca zu ſehen. Wenn ein Haushaiter ſo treu
als klug, und ſo klug als treu iſt, da kan ſich ein
Herr auf ihn verlaſſen und ihm alles anvertrauen.

Aber woſind die neune? Der Mund der Wahr
heit madhet eine Raritat daraus, und ſpricht:

Wie ein groß Dingiſt es umementren
en und klugen Haushalter? oder (wie es
eigentlich lautet:) Wer iſt nun ein treuer undklu

ger



Srauer ſrde 3
ger Haushalter? Man zeige ihn an/ ſowollen wir
ihn ſuchen; man made ihn kund, ſo wollen wir
ihnehren, denn er verdients auqh, daß er geehret
undber vielgeſctzet werde. Es iſt was groſſes
ünd recht was rares, einen ſolchen Haushalter zu

haben. Zur Klugheit abereines Haushalters ge
hiotet vornehmlich daß er ſeiner Beſtullüng ſtets
ingedenck ſeh, wie fie laute, undworzurr von ſei

nem Herrn angenomimnen und geſetzt ſey. Der

Herr uber älle und iede Haushalter in der gantzen

Welt ſagt, daßein Haushatter geſetzt ſey über

das Geſinde/ ihnen zu rechter Zeit ihre

Gebuhr zu gehen. Ohne Geſinde kan ein
Herr nicht haushaiten, und ie groſſer der Haus

halt iſt ie meht Geſiude iuß er haben. Ziba
des Mephiboſeth von Vapid ſelbſt geſelzter Haus/ sam.

balter, hatte funffzehn Sohne und zwanltzig
Rnechte, und hatteu doch alle genug giuthun. Je

mehr aber des Geſindes iſtie nehr hat der herr
eines Haushalters nothig den er her ſie ſetze,
nicht nur, daß ſie u techter eit ihrr Arbeit khun,

Gworan freylich vial gelegen,) ſondern auch  daß ſie

zu rechter Zeit ihr Gehuhr bekommen.

Ein Geſinde laſt ſich yon dem andern nutht viel ſo-

r B gen;
EI
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den Mundgegehen worden ſind ich mich auch in

2r 48 S— 42  L itaanna ſi

Herr Friedtich Mynthon, Furſt zu
Schwartzbürg der Vier Grafen des
Riichs/ alch Graf zu Hohnſtein Herr

E ãzu Arnſtadt Sondershauſen/ Leuten-
berg/ Lohra und Clettenberg unſer gna

digſter Furſt und Landes Herr, uher Dero Furſtl.
Hoſſtatt undvdllige Oeronomiegeſetzt hatten/
daß er Dero Dienern undfumtlicheim HoßGeſin

de zurechter Zeit  ihre Eebuhrgeben: Jch will es
nun deutlicher fugen: Es iſt die Leiche des Hoch

wohlgebohrnen Herrn Herrn Khriſtian Al—

B2 brechts



8 Frauer-Feede.

&VVbrechts von KFjahnſtein Erbund Grrichts

Herrns auf Oßmarsleben, Wallhauſen und
Geißmar ec. FochSurſtl. chwartzb. hochbe
ſtallt geweſenen Hof-Marſchalls, auch hochbe

trauten Raths und CammerDireckoris, eines
Mannes, von dem wir mit Chriſti Worten ſagen

muſſen: Welchein groß Ding iſt es doch um den
ſelben geweſen. Er wargroß geachtet inden Au
gen Jihr. Surchl. ſeines gnadigften Herrn; groß
geachtet in den Augen ſarntl. ZochSurſtl. Serr
ſchafft; großgeachtet in den Augen aller hoher und

niedriger Bedienten ja desgantzen Landes. Laſt

der Heil. Geiſt noch bis auf dieſen Tag dem Nae

man nachruhmen/ daß der HErr durꝗ ihn, zu

»Rez.v. ſeiner Zeit, habe Hent in Syrien gegeben; was
hindert uns denn; daß wir nicht von unſerem

Herrnvon Fahnſtein auch ſolten ſagen dürf

fen: Der HERR habe durch ihn Heyl in unſern
Schwartzburgiſthen Landen gegeben? Er wat

geſetzt, daß einem iedweden ſolte die Gebuhr zu

rechter Zeit gereichet werden; undſiehe, das wart
ſein Werck, damit gieng Er um, das ließ Er ſich
zum hochſten angelegen. ſryn, und es war ſein

Freude, ſolches zu thun. Jedermann ruhmt ihm
ſolches



TrauerRede. 9
J

ſolches nach, und ſpricht: Owelch eingroß Ding
wars dochumden Herrnvon Fahnſtein da
wir ihn nochhatten! Jedermann aber fuhrt nun

aulh die Kläge, und ſpritht: Owelch ein ſchwerer

Verluſt iſt es,datß wir den Mann nicht mehr
häben! einen Rann deſi wir vlet lieber ann Hofe/

in ſeinem Zimmer/ und in der Eamimer alif ſei
nem Stuhl als ſhier ut dieſet ftuſtern bzrabes

Hohle wiſſen ſoſten. Er iſt ſelig weil ihn EOtt

ſo bald der. Haushaltungs Laſt hat entnom
men; wir aber ſind in dieſem Stude unſliy
daß Er, uns nur auf eine ſokurtze Zeit hat zeigen
ſollen, was Treue und, Klugheit vermogen aus

9zurichten weun ſie detſfunmen find.2
i

T

 a a uutl ν  s ge
Seligſter. cGgoftiMearſchall

nnnhatten Jhn ſchou allbertit uber alle Jhre Euter

geſtlztr und von Jhrer gantzen Furſtl. Deco
nomie war inichtsdas Sie ſeiner Trrue nicht

22 221ſolten anvertrquet  haben. Run hatten Sig
frſt die vdllige Erndervon ſeiufr belanuten Treur
ünd Klugheit erwartet welcür auch getdjf wur

de etfbiget ſchi wo niht GOT die ldbliche

C BemuJ2v er*



o Frauer-Jiede.
Bemuhung, aach. ſeinem heiligen Rath und
Willen ſelbſt unterbrochen hutte, da Er Jhn ſo
bald zu ſich gezogen aus lauter Gute. Es iſt
einem Chriſten ein geringes, daß er Menſchenuu—

treu und gefuug ſeh: denn er toeiß  daß er einen
weit groſſern HEtrrn im̃. Himmet habe, deſen

Dienſt uber glles grhan nnuß. Gleichwie der
Miund des HERRNuven! irdiſchen Dingenæ,

Gleichtifſe genenmen uns Chriſten dadurch
des Himmliſchenn zu erunnetun aind von dem

Sichtnarrn. aut. dns lnfichtbare zu fuhren:
22Alſo hat auch der ſeligo err ꝗor- or-74*

ſchall die erwlinſchteſte Gelegenheit gehabt und

ergriffen, bei ſeinen hohen Amks-Verrichtnn

gen ſich auch ſtets ſeiner Chriſten-Pflicht zu er-
innern und derſelben nachzukoinmen. Wohl

dem Kurcht, den ſein Herr findet alſo thum
Und wer darf fich nun;: wol. wundern, wenn
GOTT mit het: Belehnung eines treuen Die

ners eilet, und ihn uberalles Vermuthen, noch
in ſeinen beſten Jahren/ horen toſt Ehl du

e n..

2222224 242



Frauer-Rede. n

dich uber vielſetzen gehe ein zu deines

HERRN Frrude. Vie Chriſtenthums- ſæ
Treue hat der allbereit mit: der Lebens-Krone æ

rverehret, der ſolche verheiſſen und geſaget hat;

Seh getreu bis ſn den Tod/ ſo will ich

dir die Crone des Lebeiiß geben; Die ·rern2

IO.
HVaushaltungsTreue aher beehren Jhroa

Furchl. der gnadigſte Fürſt und LandesHerr-r a-2t

welche nicht haben Urſach gehabt, erſt zu fra

gen: Wie ſoll man dem Manne thun, den ein
Fürſt, noch nach dem Tode, gerne ehrenwolte! ſon

dern Sie haben es allbereit gethan, um dieſem
Jhrem treuen Diener eine Skatte hier unter Jhe
ren ehrlichſten Grabern beftimmt; Sie  haben

dyn in anſehnlichftet broct ſion heher bringen
liſfen/ und ſind ſelbft in heher Perſon ber Leiche

defolget. Jn Jhrer hoheu bzegeniwart ſpol auch

letz die Leiche in dir Grufff ringeſendit werden.

Sb wird dem grlhan den ghro ggoq Fürſtt.
1

—hh



i2 Frauer-Reede.

Durthlauchtigter urf
z522

Gunddigferhurſtund Fgerr!
Je hoher Vure Surchl. dieſe Leiche ehren ie
mehr geben Sie den Verluſt zu erkennen, deü

GSie dabchrlitten as er ncht gering ſondernJ

gar ſehr groß und mnpfindlich ſeh! Es ift i
kircher Zeit ſchön das indete mal, sa; Vurt
aurchilwer Jhren vbrnehunften Dienern in ho
het Trauer.lthier rrſthelneiultn. Solten Sie nitht

Urſach haben mit dem ErtzVater Jacob zu

zert klagen: Es gehet alles ſſer mich ünd
neüber wen ſolte es aung ſonſt gehen als uber Vurt

Vurhl. weni fbüthe ſtata Pfeiler dahin fin

h lia

-Vr uv-unv v7.gochgidelichen Vrau hheutter, die beyde der

HERR ihr GOTd ſtarcken und zu Palmen
Paumen unter dieſen. Kreutzes-Laſt machen

wolle!



wolle!) als Sure Durchl. ſelbſt ſolcher empfind
licher Verluſt mehr treffen muß. Der HErr,

welcher alle Dinge tragt mit ſeinem krafftigen

Wort, der unterbaue Burer Surchl. ſchwere
SorgenLaſt mit  dem Wortr das Er ben dem
Propheten Jeſaia geredt!hat!: Furchte dich e xtune

nicht ich hin; mit dir nhrichenicht

beinuch hin dett orr ih ſtürcke
dich; ich helffe dir auch; ich erhaltet

dich durch die rechte Hand meiner Ge

rechtigkeit. So ſagt GOTT, und alles

Volck ſagt darzu Amel. 7

vor welche, und allt
hohe Gnade, von denen hinterbliebenen Leidtra

genden hiermit unterthanigſter Danck abgeſtat

tet wird. GOTL1 laſſe die Strohme ſo hauf
fig erzeigter hohen Gnade in das Meer ſeiner

D Barm
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Brauert- Caritata. i

FrauerCantata
vor dem Sermon.

CZChorus
DeEr Gerechte/ ober gleich zu zeit

7:

w llich ſtirbt/ iſt er dochin der Ruhe.

12NRecitat.. atiiitWir Menſthen muſen alle ſterben/

RNach dem es GOtt aefallt
So ſetzt Er iedes Lebens-Ziel/
Dein einen legt er viel.

æ. h
de

Dem andern wenig Jahre beh
Wohl aber dem, der ſorin Haus beſtellt,

Daß er allzeit, 4i55Z  e  νBereit,
JZu ſeinem Ende ſch tter
Denn Klugheitt
Nicht aber lange Zeit

Sind des Gerechten atun aatten
Die ihm beh unbeneatem veben.
Das rechte Alter geben;
Er komm ſfruh oder ſpat zur Ruh,

Schließt er nur ſo die Augen zu.
Arid.OGottt kürtzet ber Gerechten Leben/

Weil Er ſie ſo treulich lieht/

9D2:. Und



16 Frauer-Cantata

Und legt ſie-bey jungen Jahren
Auf die ſchwartzen Toden-Baaren
Aus dein Trübſal dieſer Welt

n eEſusb BSIut reiti immece.Wo ne ſtets in Fryuden ſhweben

fann JWo ci ffallſie betrü.
Oott kurtzt der Gerechten kehen

Weil Ernſer ſo trrulich licht.
Darum wilihb n tvenu es meinem

GDOtt beliebt, auch gantz willig vön mir aehen,
bin daruber nicht dẽtrübt venn in mejneß JEſu
Wunden hab ich nun Ertofung funden, und mein

Troſt in Todes-Noth iſt des HErren JEſu Tod.

N

Kach dem Sermon.
Choruss

SeEr Gxrechte ob er gleich zu zeitS v.V lichſtirbt iſt ex doch jn der Ruhe.

Recit. r 9Wer ſieht nach menſchlichem Begriſt/

Nicht hier zu bald,Mit Wehmmuths vgllen Augen an

Den Nann“
Zu Grabe tragenDer noch nicht ait: WohlIr r



ſarFrauerCantata. 7

Wohl aber ſchlecht,
Und recht,
Tm Leben/ Amtund Standewar,
Daß Jhm nicht der Verluſt muß tieff zu Hertzen

Zu fragent,
I

Genung. die Klnghett agt daug rechte graur Haar

Beh dieſem Mann aeweſen,
&6 Er  noch nãtte LOnnen tragem

r

rnmwann EOtt Jhn nicht geliehet und erleſen.
San Hiinjmels! elt,
Vor andern haldet J J—Sumeſtei; tinit?
Vtum haitl 1

 37Laßt euren Klagen rhrenn t urue
Die der Gerechte hier in der Welt

Bet 'bt ck elaſſenru zuru gSucht Euren Sinn zu fauen,/

Und nehmet das was GDu
An

Von Jhm
ĩ

So wirdty umeeervſterſcheinen,
Daß Jhr  ſittre Weinen.

Kein Troſt kan uns mehr ergetzen/
Als wenn wir zum Voraus ſetzen:
Was OoOtt thut,/ iſt wohl gethan;

J E MWas



—4

i8 Gdrauer-Cantata

Was ſein Wille auserſehen/
Deſme ſind wir nachzugehen
Nach denn Chriſtenthun verpflicht

Wañ dasleiſthgleich widerſpricht;
Srum deneſt nur Betruhte vrug

Kein Troſt kan uns mehr en
Iæa

Was GOott thut ut wohl h
e 6b4

Als wenn wir zum Borans en

Wias Gdir tiih dih felrn nen/ eit
mein Licht, mein Leben,: u ni auchts Boſes
gonnen kan, ich will mich ihm ergeben in Freud

aa22 u x eriil ettei z3454*r  ç„  2 —2— 41
EN  EE  t baν tννül 524 ÖÔe— 17 c.. 5 wunv  §ye:Vv 4 a rt 8B  8-v7 4u l

vi  àaEieDDEIE=IIILiri v ;2 *t e æ



nordnung derer Exequien. 1

Koch-Kurſtl. u. gnadigſte Ffuordnung

derer

8

V Achdethes hehigroſſen OODD nach ſeinen unwandelbaren Rath

EScchluß gefallen, den ochwohlgebohrnen Hetrn, Herrn9 uA Chriſtian Albrecht von chahnſtein, anf Oßmars
 leben, Geißmar, Wallhaunen, wornhaaen und Die

Makſchall und Camimer. Hirectorem, durch einen allzufruhen Tod aus

8

u

dieſer Zeitliehkeit ad- uhzurſich in ſein ewiges Freuden Reich zu fordern ſo ha

ben des regierenden errngurſtens zu Schwartzburg-Rudolſtadt. HochFurſtl.
Durchlauchtigkeit, zu einem unverwetfflichen Gezeugniß der vor den verſtorbenen
Herrn Hof iarſchall getragenen Werthachtung, vot deſſen Exequien
ſelbſten hohe Sorge getragen, und waren die Veranſtaltungen ſolchergeſtallt ge-
macht! s.) Gienge der Stadtſchreiber Schambach als burgerlicher Marſchall;
2.) Der Herr General-Superintetidens nebſt denen hieſigen und vielen von;
Lande herein verſchriebelien Prieſtern und &SthulCollegen. 3) Fuhr in einem

TrauerWagen der Herr hauvlmakn von Carlowitz als Leichen? Marſchall:
4) Die Leiche des Herrn horraarſchalls auf einein ũit s. Pferden be
ſpannten LeichenWagen, die frdl würoen durch Hetrſchafftliche Guiſcher
gefuhret. Neben dem LeicheuWagen giengen 12 deeretarien und Beamie/
ingleichen die beyden Hrir. Retihinel zer und einige CammerVerwandte, idel
che die Leiche bey der Kirche vonn Wagen abgenommen und hifdje Kirche geira

gen; it. 12. Gtutzen und 18. FackelDrager. 5) Saſſe n eihem Trauer
Wagen der Hetr Obercorſt Meiner yon Hahuſtein  6) Djfr Herren vbn
Eeebach und von Schwartzenfeth in gerln Ttauer /Wagen.  5 Jneinei

7r

DrauerWagen der Herr von Maunuein und junge PHerr voů Echiwartzenfelf.

als Leidtragende. 8) Giengen die ſannůtlichen HofeBedienten und Offieiun-

ten, welche ſammtlich von dem df ourier gefuhret worden. 9) Saſſe in
einem TrauerWadgen der Hert Hauptmaun vrr ocilleben! 10) Jn der
gleichen Wahnen der Herr Cammet a Juncker vdu Dobeneck.l 11) Jn einem

DrauerWagen der Herr CammerJuncker von Kolba. 12) Jn derglei
chen Wagen der Herr CammerJuncker und V. Ober-Forſt-Meiſter von
Beulwitz. 13) Jn eben deraleichen Wagen ver Herr ReiſeStallmeiſter
von Beulwit. 14). Devhetr Canmerẽ Jüncker poneKonit. 15) Der
Herr Okrict-Tiruanant vb b. 16 er oerr JagerMeiſter

Derrteideti crrri g n, vwſoanuten TauerWagen. a) Fuhren der cerr Viee-Cantzler von Rei

benſtein.
J
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20 FEnordnung derer Exequien.

 2

Eenſiein. 21) Der Herr Hof-Rath Beinhardt. 22) Herr-Hofe und
cimer-Nath Jertel. 23) Herr Cuginmet Rath. Jager. 24) Herr
Gof Rath und AmtsHauptmai von brna. 23) Hecr HofRath Bbi
me. 26) Herr CammerJuncker und Aſſeſſor von Gormar. 27) Herr
Rath und Leib-Medjcussellarius. 28) werr Raih Friderici. 29) Herr
Rath Nuchterlein. Zo wzer Stallmeifter Heubel und Herr Hauptmann
Mayland. 31) Here dectetarius Quehl und Hert Sotretarius Wagner.
32) Der Herr Informator Schnud. 33) Herr OberSteuer-Callirer
Dreßde. aa). Herr Lic]atiar. Heuniſch. 35 Pefrr gorſtSnertt
Epeerſthnelder. a0 eer &tnes und Accis- Commilſrius B
37) Solgete iu Fuß ũn llherlicher Marſqhalh, der Paii lnlpeckoy

fi km v55) Dirſer hrete die hlktchen Cahrhit Jertvglgtrjt. 35 De Cic/
rre ohientnd Jiechnume yegeamte.  nre ne fannuhilichen Boeg Omr
guer.. Ar)bee gorſteBldienie. a,; All iamimiſitneli Adyoceteſt und

Ar

cRa
anbete Norlhgtiores det  hieſigen Reſtcetn Stadt. 43 Den bieſigen
zztnadt Rath:.ait) æCompagnien von vorr Miliæ ſiypſſen. a5 )We dief
ſem Conqueluen an die ron gackelennaen. 4 ).lfhauptWache hat

 an

L Hnni  Uuimit alleh Gloclen gelgutet
urdei ver Kurthr utingm:

 Li
I. Eſus, ic. z9) Minde die9 Ottoc. Meinen ccuin
2E n o o utkk ramven und lichter bren
PochFurſtl: Burchl. die fumtichen Herrzn Cavaliers und Nathe die ſchwartz

neten vor deti Aittar miederaeſetet und die Satge eroffnet. 56) Nahuien Jhis

bekleidete Kirchen? Stande bey dem Altar ein: moraufs r) von der Höf? Car

pelle die von hober wand geret igte Drauer/ Cantata nünlieiret; ſbũtii 5)
von dem Hetriitenerur diperinrendent tin dermiqn gehalten; 73hie
Collecte unbsã verſthtedeue Lieder, ali: Heltzlich lieb hab ich dich ò
Erruc. Nun laſt uns den Leib begraben ic. Kun Stundiein aeht

p Gtutftf

inuc. geluugen; wahtenden dieſen aber 55) die Leuhe indie. ges
etr datauf Jhto Hoch/ Furßl. Dichl. ſich wicder.guf das Furſtliche

chloß erpoben dje, auderu geichengleilter qber ijaeh. Hauſe ſich hegehen
i.4hghrue —S— s HEE uamn

 o entiusiEreru., rt

x.

E Astingit Wlinnn Joniq Ceelellia ieneat:. I—

un. Priucipibus plucuiũſęiri; non ultim laus eſt.

P r ueeikiuutuue 1  tbia 44 taiioo:
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tung zu dieſem in Erwegungzu ziehen. Die dürch
des Hochſten GOttes alierweiſeſte Direction
denen Sterblichen eingepflämtzte Liebe zum Leben

verurſathet, daß ſie ſolches hoch ſchazen und alle

Gelegenheit, daſſelbe gluclich zu iacheli/ fuchen

muſſen. Derjenige ift billig ala ein Weiſer
zu conſideriren der durch echtelrszebrajig ſei
ner Vernunfft das Boſe von drm Gutenabzuſon

dern und ſeinen Willen von jenem zu dieſem zu
tencken weiß,/ welcher durch Gzeſchidligkeit fich be

ruhmt, durch Klugheit das unbeſtundige Gluc
beſtandig machet und ſich dahero uber andere em

por ſchwinget. Allein die Weisheit iſt Thorheit,

FJ2 wenn
 4



wenn ſie bey denen engen Greutzen des menſchli
chen Lebens verharret: Die Klugheit iſt Einfalt

wvenn ſie aus allzugroſſer Bewmuhung zeitliche
undvergangliche Guterzu erhaiten, das Zukunff

tige und Ewige verabſaumet. Jener kluge Hei
deerkannte ſchon, daß die wahre WeltWeisheit

in der Betrachtung des Todes beſtunde. Der
Weiſeſte unter denen Neuſchen ermahürt uns

ſelbſt nuch dein J
*e

21

reiffes liberlegen unert Eterbltafeitk
ſens aus dem erdffgetelr Eʒdtlüchen yæ

den.! Wir inliſen dutheto die lbahtr g
keit zugleich in dein eeben und Tode ſuchen. Und

derjenige hat ſte gefnnden, weichem nicht allein

ſein rühmuth /arfihtltg Lben Glůck unv Ehrr
etworben Mdern det auch in ſteter Betrath
tung des Todes ind ſeliger Vorhereitungſtkhend
ſein Leben Chliſtlich ehdiget und dergeſtüllr zů

rechter Zeit ſtirbet.

Gurſten und Ferrn/ herrn k
24

ê 5

—DDdihous/ Vurnen zh
Schwartz—



Sechens Sauff.  25
Lizumumum  ſiuiſiiSchwartzburg /der VierGrafen desun

Reichs, auchGeaf zu Fohnſtein Ferrn
zu Frnſtadt Fondershaufen Seuten

berg Sohraund Slettenberg/ hochbr
trautgeweſener HofMarſchall und
Cammer Director, Herr Shriſtiun

Mlhrecht von dgahnſtein, Erb und

Gerichts-Herr auf Oßmarsleben
D

Wallhauſen Geißmar Bornhagen
und Dietzenroda giebt uus zu diefen Gedan
cken Anlaß/ als deffen Khriſt-Adelicher Tugend

und Glücksvoller LebensWandel mit einem ſel.
Ende verknupfft geweſen/ und danncuhero twohl

verdienet, daß man, zufolge der hergebrachten
Gewohnheit, Defſelhen Audenden  der werthen
Poſteritãt bedes zur Nachricht und zum Pey

ſpiel und Nachahmung erhalte. J—

Destohlſtligen herrir Hof S u-
ſchalls glucklihe Gebuhrt, vortreffiichs Genie

und gute Auferziehuug beiangeind, worinnen die

Gaben des gutigeniGeſchicks enthalten, und die

G jenigen



26 Foch- Wnelider

jenigen Merckmaale, womit der Hochſte, durch
die Gebuhrt, Jhn von andern unterſchieden, zum
Preiß ſeiner allmachtigen Fuhrung hervorſchei

nen, ſo iſt hievon dieſes zu melden:

Erfuhret ſeinen Urſprung, was die vaterliche

Liniebetrifft aus demuralten und beruhm
ken Geſchlechte derer von Hahnſtein welches

bereits in vorigen Seculis in ſolchem Anſehen ſich
befunden, daß guch einer von Hahnſtein zum Abt
unddurſten zu Hirſchftid erwehlet, ingleichen von

KayſerCarl demFünfften vinte dieſesGzeſchlechts

zu ſeinen KriegsRath und Commendanten
des Schloſſes Hahnſtein, ſeiner treugeleiſteten

Dienſte halber allergnadigſt declariret worden;
von mutterlicher Seiten aber aus dem gleicher

geſtallt ur-alten Hocheldelichen Geſchlecht derer
von Jahnus welche fich beh Kahſern Konl
gen und Furſten/ durch ihre Treue/ Gnade und

Gunſt, beh der NachWelt aber durch ihre Rit
termakige Thaten einen unſterblichen Rahmen
erworhenhahen. x,

 Ver detn Vater twar del ſuehland hochwohl

giohrne henn Orrr gohgünn Ludwig von

uneit Hahn—



Sebens-Sauff. 27

Hahnſtein Erb— und GerichtsHerr auf Wall

hauſen, Oßmarsleben, Geißmar, Bornhagen
und Dietzenroda, Seiner HochFurſtl. Durchl.

2zu SachſenGotha  FJertzog Griedrichs
hochbetrauter Geheimder-Rath, OberHof—
Warſchalt und AmtsHauptmann zu Volden
roda.

Die Frau Mutter war die auch Hochwohlge
2.5 44bohrne Frau, Frau Anna Martha gebohr—

lie von Jahnus aus dem Hauſe Eberſtadt.

Der GroßHerr Vater vaterlicher Seiten
war herr Ernſt Friedrich von Hahnſtein
auf Wallhauſen Boruhagen uinnd Oßmarsleben

wohlmeritirter Kanſerl. Obriſt Lieutenant

Deſſen Fran Gemahlin als die Grpb! grau
Wutter vatorlicher Linie/ tbar drau Agneb

von der Aſſeburg.
81

J j

Dero Herr Vater war Herr Ludewig von
Der Aſſehurg wohverſuchter  Obriſter, ein

e—

Sohn Herrn Audwigs uon doy iſſeburg, auf
Vallhauſen Sperit deünd innenburg Obri

aſten und Frauen dlunen Weſtppalin von der Lich



8 KêKoch-Mdelicher
Dm™

9 Frau Mutterabere Fran Maria Eliſa—
betha von Erffa aus dem Hauſe Oßmarsle
ben, welchegezeuget von Herrn Hanß Hartmann
von Erffa, HochFurſtl. BrannſchweigLunebur
giſchen Geheimden-Rath und Stadthalter zu

Zella und Frauen Martha Bockin vonel
delhauſen und Saalhauſen.

Der AelterHerr Vater vntericher Linie war

Herr Hauß Heinrich von Hahnſteit/ auf
Wallhauſen Hoch glirſtl. BraunſchweigLline

burgiſcher Capitain.

Die Aelter/rau Nutter war Frau Anna
Caciliu von Ußlar eine Tochter herrn Lu—

I—

dolffs von Ußlar HochFurſtl. Braun
ſchweig Luneburgiſchen Commendantens auf
der Veſtung Erichzburg  auf dem Alten Ezleihen-4

ct

ErbHerrns und Frauen Juſtinen von WinH

terunDor UrAelterHerr Wated baterlicher Linie

war gerr Otto von Hahuftein auf Ezeid
mar, Bornhagen und Walihaufen ErdHerr

 5;t. 4 :7. i utiJ. ü 2  e 5vi t etr ee vottered u v 1 i
5 R-t N



KehensSauff. 29

Du irAutergrau Mutter war grau Sa
lome von Hahnſtein.

Der Vor Ir/AlelterHerr Vater vuterlichen
Stamineswar Herr. Hanß von. Hahnſtein

cuf Geißmar und Bornhagen Erbſaß.
2

Die VorllrAleltere Zrau Mutter war Frau

Der GroßHerr Vater mutterlicher Seite
war gerr Wilhelm Gottfricd von Jah
nus auf Eberſtadt.

Die Groß-Frau Mutter dieſer Sejte war Fr.
Anna Sidonia/gebohrne von Wangen

heim.
Deren Herr Vater war Herr Walrab A
dolph von Wangenheim auf Sonuedorn
Bruheim und Winterſtein, ein Sohn Herrn

Johann Fricdrichs von Wangenheimm
und Frauen in

1

5*gebbhrner und

detm in Vitrſthell ldimuerre
7577 ſ EEEEE

Die Frau Vutterahekwar ʒrau Annn Eli—

H ſabe



zo RKFFeooch-Mpdelicher

ſahetha von. Hahnſtein aus dem danſcO
ber-Ellen, HochFurſtl. Anhaltiſche HofMeite

Der AeiterHorr Vator mutterlicher  Seite
wur Horr;. Hrinrich Werner von Zahmus.

Die Aelter-Frau Mutker war tgtau Ahglles
von Erffa /e uchter vor hochordachten Hrn.
Hanß Hurtmanus mn Erffdt weylandze5

HochFürſtl. Braunſchweig/ Luneburgiſchen Ge

heimden Raths und Stadthalters zu Zella, und

Frauen Maricn Bockin.

Deren Herr Vater war Herr Abraham

Bock ChurFurſt Chriſtians zu Sachſen Ge
heimder Ruthund chof Richter zuLeipzig. Der
Herr GroßVater gleiches Rahmens aber Chur

Furſt Auguſt zu Sachſen Oof· Warſchall.
Der Urdiulter derr Vater mutterlicher44

Seite war gerr Srbaſſlun von Jahnus.
J  28* v. 5

.4 *1Die Ur/AelterFrau Mutter war Frau Eli

ſabetha vpn Schauffenſtein.
Der



SebensSauff. 3i

Der VorUrAelter Herr Vater mutterlicher
Ainiewar Herr Hrinridyvon Jahnus.

Die Vorlir AelterFrau Wutter war Frau
Urſula vonReckenroth.

DOb man nun wol in der Genealogie obge
meldter beyden HochAdel Hauſer in aufſteigen

der Linie weiter gehen, und wie Dieſelben mit ver
2ſchiedenen aüdern beruhmten dldel. Famulien als

denen von Wangenheim, von Herda, von Ra

ſchau und mehrern durch Vetmahlung verbun

den anfuhren konte; wird doch ſolhes, mit Be
ziehung auf offenbare Famart und theils gedruck

te StammTaffeln unterlaſftn.

Der inte des Monats Junii des W78. Jahres
war der Tag allwo der KohlſeligeuunEiſenherg

v

14

das Licht der Welt zum erſten malxrhlickte. Das
Abſtammen von furtrefflichen Ahnen, und das
Anſehen ſeiner Heoth Adel. Eltern cliſtinguirten
Jhn bereits von vielen andern; Allein die: leibl.
Geburth war nicht heſchiut Jhn vbn der zemein
ſchafft Unwiedetgebbhrnet abzuſondern und zu

einem MitGlirdderjenigen zu machen, welche/

da ſie den geiſtlichen Adel haben, in der That den

92 hoch
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hochſten Adet beſitzen. Dnhero war dir erſte
Sorge ſeiner Hochkldel. Gſtrn eine heilige Sor
ge, Jhn nemlich durch die heil. Tauffe aus dem un

ſel. Stunde in dir alleredeiſte Gemeinſthufft der

Kinder GOttes zu vedſetzen/ zum BentkeNaui

deſſen Er mit dem Rahmen Khriſtian l
brecht eharucterlfiret etden.

ESeine Erziehung uwar Seiner Gebuhrt und
Stande gemaß; uibuin von EDut Jhm ringe
pflantztes und uigebohrnes gutes Naturel ſe-
cundirte dergeſtalt den Fleiß derer lieben Eltern,

und derer von dieſen Jhm zugegebenen Lehrmei—

ſtern daß die erſten mit vieler reude die drucht Jh
rer Wachſamteit und Vorſorge einerndeten, und

fich beh des Wohlſoligen erlangten reiffen Jahren,

der Formimng Standesmaßiger Wohlanftan
digkeiten mit  Vergnugen ruhmen konten

1 a'.9

Anno xq2. iüde Mibll lo nach Rudol
42ſiadtund zngr anfanglih hen gnhr. Soih Furſt

lche Durchl. der ietzo veicn ktihten Frau Hertzo2444

gin, Frauen Wnnen ſorhien/ Furſtin zu
Schwarkzburg gehohruen Hertzogin zu Sachſen;
bernac aber An. 1598: zu beũ hochſeligſten Sur

ſtens



Kelunn Bouf 3
ſtenaugndwig Grirdrichs Veth Kurſtt.
Surchl. als hage ini Dienſte gekommen. Es
wicklghm diegeheime Porſehung des allgemeinen

Auffdhers au dunfem  glirfil. hofe diejemnge Staf

fels auf malcher Wr in limnfftigun Jahron die hoch

ſin:Ehren.Mteligcuuichen nhr de.nn Nachdem
Er daſelht ilunteufchurdlirtun Adel. Exonitis,
undzufbr demnauf der ſoheruhmiten Furſet. Reit

Bahn ſich qualielren: hat er.nuch erlangter

Gnadigſter Dimiſion ſich Annu ancgo. nach
Berlin begeben, um daſellf ſch in der Reit

 vKunſt zu perkoctioniren, allwo her quch. die
Genade gehabt auf Recoinngandation Jhrsde5

Konigl. poheit voi Oraurien-. uner dAnflhrüng1222

des damaligen renommirnen Stgllmeiſterav

Bauer, die daſige Peit-Bahn freh zu freauen-
tirett/ worben Er ſich luih fuſt ur die awih Jahrnr

aufgchaitengnis o ſtErnah dartzi

?2 iieeeeeetäeC

V fiupaæamu nroda u. ruger heyu

C.. viiv]l rvuuſ IQU

dgmutn hber —uu
A/ B æſ

5/

ierν ννDurchlaucht. dem itürgregenrnden gerrn ertzog vey

J Frie
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Ñ  tt—

Kriedrich zuSathſen Gotha als Hof Junder
einployretworden. Hernach aber Annsnos.
hat Er dir Stelle eines CamnmerJumckers erhal

ten darben Jhin vb Er ſchon wurcklich in Dien
ſten geſtanden ennochrdie hohe Ertaubnif wor

den innfremden vanden fich umniiſehen.Fremi

de Lander beſehen? kunvielrs zu der Volilvnnnen
heit eines Cavaliers darreithen; allein mur  als

danm. wennman in ſeinem Wuatertandewohtund

kluglich zu leben ;gelernet hat. Vnſer wohnftliger

Herr SofSdarſchelll hatte die Regein
ktüger Aufführünng zu Hauſe wohl anszuuben ge

wuft/ ſytwar Er denn um ſo vielmehr geſchickt fel

bige auch an andern Oertern zü zeigen und voll

tvnſkn ju mnnchen
i Anno inog in oſu Decembris hat Er
keine. in freinde dänder vorgenommene Reiſe en -r 15

orCompaghig deg huigen dofr Ratho Herrn von

Witzleben zu Gotha aund Dero Herrn Bruders
12Chun/ Furfil. Nanuntzl· lſelloris im Eichelel-

de unter bzottlicher Fuhrim angetreten und ſol
EEche uber Coburg Nurnheig Regensburg nach

vnWien fortgeſetzetn wooſelt Er den zi. Dec. gluck5

lich zu Schiſffp auf den Donau angelanget, nach

 Ar



Srhensn Gauſtt 55

zu ſeine exlangten Meriten und beſondere Erfah
 9renheit im Reiten Jhme gar leicht den Weg bah

üeten ſich daſelbſt zu Wede 3u bringen, ſo hat den

üoch die Zeit und Czelegenheit ſolches nicht zulaſ.

ſen wollen. Dannenherd hat Derfeibe im Nuit
tel des Carnevals ſich von da weg und uber

Steyermard und Karnthen nach Vehedig be
geben; vondaunen Er nach geendigten Carneval

ſeine riſe uber bucleia  tologna ilid Loretto
nch Romiſdrtgeſeltet. Vhufelbſt hat Er diein der
helligeu: Woche gewbhntlhen llinctiones den
Puſtherrithten heſehen hd budey)was insge

ntiſi hor Eitenn wyettinen Woitk aber

vor v. wahrgenommen;
datbey Erſeineniß Slthr die Belruftigung in
der erkannten wahren Evangeliſchen Religion

J 2 zum



zumoffterugedandet., und dirſe erlangte Erkannt

t r n5;  5.entſtandenen Eturms halher aber. ucht, ohne
roſffe Gzrfuhr heneder zuruc kehren, und den Weg

Uuræm r

daſelbſtremarquahle, wohl betrachtet, Er den
a r

Weguber Mehland nach Turin angetreten und
gegen Pfingſten Anno uyo7. daſelbſt angelauget

den Hof taglich kreeuentiret, und nach etniger
geit indie Schweilt nuch l auſnnne abgegangen.

allwo Er der Sptache halberr maſſen viele yon do
nen Frautzoſiſchen Reſumios ſuth daſelbſt befin
den dren Wonnt; und hacraur audererdrih Voruk

//inat zu Geneove  ſich auſgehaltun &npiũ hat

Er ſeine Reiſe nag Paris inber l. igin vorgenm
men un da helhſt die Shracheunnr eliren/ auch

üll

itig
i den
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den Unterſcheid der rantzoſiſchen ünd Teutſchen

Reltereh ſich bekandt zi machen wedurch Er ſih

nucht nur daſelbſt, ſoudern auch un allen andern

Drten wo dieſes rihe oerbitiun floriret
eine beſondyta Hochachtung erworben.inn Naqh ei

nem auf 5. Monat lang allda gehabken Sejour
iſt Er ferner im Voſgt ayriligngch Hollandab
grreiſet uühd nach emſ monataichen ufenthalt
über Cdin  Wehlak und draucfurth nach Gotha
rüruck gekehret, wofelbft El innter dingeineinen

dieuden ſeines gantzen voruchnitn Huuſes/ und

Guaden -Blzrligungen der ninttichen hoheni
hebrſthafr uintuln beh Enülnitg an ino
angelanget. EHE

A A S
1

;t uull87 achdeſtt mit theinheſtz hihueteh nurhi uſis
ta

legten Reiſe/ auf welcher die Geſchiclugteit deg
Leibes mit denen Wiſenſchafften und föfflichen

Gaben des Gemuthe vereinparet iborden, hat

Etſith uis hurſel Cunmetcunger inlr der det
milligen Hochwohlgebnren xta n xrauleih

D—

Au
e

T. EIEY iüi

lnnlnen
Khriſtumen  en.  unch
Btilitenv und nuna

willkibten ghiuen son hgnhiftun! derri Herr

Vater wohlfulWzrbuchthi Srn Churr Kurftl

K Durchl.



r  òô

-4 8
aa

riit æ

D ſ J 4

Ourchl. zu Brandenburg Eammer Herr und

mahlung cinselaſſen, welche den 2a. Mah yn

—9

genwordent t e  ig

ch ftha Zhin beuehſ fei

1

m ſ4ñ errn Eʒiheimdenviath
uh ninuens die AmtsHaupt

inannsEtelle zu Woldeuroda mit aufgetragen
auch in dieſein CHaracter wurclich vorgeſtellet

worden, welchen Er mit aller Sorgfalt, Eiffer
Application um guten Nutzen in die 6. Jaht

behauptet
Glech wir nhi etnzordinaiee lerien
Treu und Fteiß gemeingueh deir Lohn ſelbir mit
ſich fuhren; alſs hates uc darinnen demdt

—D n.

J

.1

Gunudigſter und
v-

Gurſtt. Jliiſn lrehhn.
denen dierunermneßliche Varmhertgheit GOlE BEtã

Atrae E



kes, nach aller rechtſchaffenen treuen Diener und
Unterthanen hertzinniglichen Wuuſch zur Ruhe/

Freude und Conſfervation des gantzen Landes

einolangwiehrigr his in dirſpateſte Jahre danren
den und mit allermach Serlund Leib nur orſinnli
chen Gluckſeligkeit iberſchuttete Regiekung verr

leihen wolle! Jhine in Anſchung ſeiner acquirir-
rli herelichen R lnmten ii berihmten œco-

J ſ p d egi ck rines Hochnomiſchen ru ence e argedürftüch Schwartzbuthlſch Rudotſtbtiſchen

Pof: Matſchallz und Carmner  Hire.
S

4
21Aoris Anpo izon chulerirti aud bi auden

I]I.
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40 Hych delicher
hochſte ſeinẽ Abbrit icherſchuttet an faſt in Zweif

felgerathen dolte  db ſointmrſogroſſen Eiffer zu dort

ſctzung gegunwaktize und kunfftiger guter Ord

numg Ruhe und Wohlſtandes des Hofes/ vdeo
ſeiner Geſchiellichkeitan Verbindung verſchiedene

Intereſtube Camer, der Vorzugzuhebenſcy
nil4NillitBuu cßrundedijſtt giſcrhen guühtnuaſeuer

behen Aemfer hat Er die glleredeſſta Tugend/ dit

ſpahn Goetiel tet ſgtz dſelbij feuem
6 o leee e qun efmuthz Ffichlich wonufn laſſn

J Klit oBuüde) em pu Iq e »1 n- xercitiohat Er bas Wort EOttes nicht zum Schein der
Henligkuit obenhin fondern mit heillger Andatht

debbrrk! unh wit ctien himmiiſchen Rettar bet

Jierüich in dir Ebkle gettunden, init erbaulichen

Gedancken, an den Wundern und Wohithaten

an der Gerechtigleit, Wahrheit/ Gute Viebe und

Barmhertzigkeit Ottru ſich ergotzet und hin7]

auf in das zukunfftige FrelidenLeben durch An
dachts· Flilel tuglich frin Nertz tuhoben. Sein

Gnnnnaneenenſeibenweichtich

 cn hnnſ ſecgt dereeebenn
ſeſicunt rſen n deneder
4ran 7. Wohl



Kebens auff. r
KKVohlſelige beh dem allhieſigen HochFurſtl. Hofe

und der Cammer das aufgetragene Gouverno

und Ruder gefuhret hat; ſo iſt ghm eben dadurch
eine Thur aufgethan worden nichtuur vor ſich tu

gendhafft zu bleiben.ſondern auch ſo viele unter

ſeiner Aufficht und Biroction geſtandene Men
ſchen zu eben dergleichen Lugend und guten Wan

del anzuweiſen, folglich!aber das Lob eines got

tesfurchtigen gerechten und tugendhafften Hof

Mannes und CammerDirectoris zweyfach
und doppelt zu erwerben. Vornehmlich wird
Jhm das von allen Dienern und Arbeitern in
danckbarer Erinnerung nachgeruhmet /duß Er vor

ihre Beſoldungund Lohn kreulith geforgrt und ſie

damit zu erfreuen ſich hochſt angelegen ſehn lafen.

Allle dem Armuth zum Beſienn gemachte tobliche

Anſtalten beſordern zuemen iieß Er ficheine groſa ia um

ſe Freude ſeijn und zein nebetgelt unbeen mit ei

hemguten Efenpelbount D—

üu9
W

auithen

5

ben Bluides de

J

ſoift ibBeſt men, daß
—0, g ſeligen



42 Sinchy Woelicher

ſeligen wohlgetroffnen und in dierz. Jahr geführten
Cheſtaude heſtandiggefunden habe. Es kanaber

ſolches nicht.obue ſchmertzliche Empfindung des

noch lebenden und dieſeTrennuug hochbeklagen
den Theilegermahnet merden. Meyde nahmen

an des Einen greudernuid VBergnugen ſchnldigen

Anthtil. wurden auch Weude emyfindlich geruh

vet/ woſerne dem Vinenmas Widriges begegne

ter Ala u

ctiamen, wurder durch eſſen  ertzgeliebteſten

nincifee ce cſeteceeeſtand merglich verſufet. Und ob gleich der
FVohlfelige vhne Zweiffel aus heiligen Urſachen,

pnit keinen Erben von SO geſeegnet.worden;
ſo hat dech die ute EOttes ſolchen auſſerlichen
Abgang damit reichlich erſetzet/ daß Er Jhre Eht

auf andere Weifr. durch allerley griſtlichen See

gen, zu einur nachdygiilihen und augenſcheinli

chen Beforderung Jhres ning. anderer wahreu

IES 7igi. .i



lieben: ſo iſt bekandt genug wie ſehr der dohlſe

lige auch dieſer Preißwurdigen Tugend ſeyerge

ben geweſen. Denn Erwuſte wohl daß wie ein
Edelgeſtein den vechten Ezlantz von der Hand des

polirenden Fpiſters beloumme/ ſo anch alle gute

Gaben von:der Demuth ihren volligen Werth er
halten. MDirſelbr übto Er aus un dem taglichen

Umgang init andern Menſchru. Gegendie Ho

hen heflietz Er ſich iederzeit ſchuldigſter Devo-
ü

tion gute Freunde empfieng Er mit allem er
ſinnlichen Vergnugen; und die Niedrigen konte

Er durch ſein freundliches Zureden zu allen Gee
horſam verbinden. Dieſt Freundkichkeit benahni

ſeinem Anſehen nichts, und dieſe jenovſo wenig als
die Schurffe der Granat AepffeleKerne der Suſ
ſigkeit ihres Safftes. Er vermiſchte Vrnſt und
Holdſcligkeit ſo tugtich mit etinan deuvahes ſchwer

zu urcheilen waun ob Jrund nid unter ſeinem

Gouverno Stehende Jhn mehr meberen oder
mit mehr Ehrerbietiglvin vercherten. Dieſe

4* **2Freundlichkeit of iine auf grZungen
ehteaig le bieNatJ

abelurnir tar auch

was
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was das Hertz beſchloſſen, verſicherte der Nund.

Dannenhero waren Jhm die Ungerechtigkeit,
Verleumdung Rache Falſchheit Simulationes,
Diſſimulationes und andere Herodianiſche be

trugliche Politiquen, die Schmincke der Heuche
ley, ein Gveuel undAuſcheu, ohngeachtet die ietzi

ge Welt niemand vor klug halten will, der ſich
nücht ſo vfft zuverſtellen als tvie der Klnd zu ver

undern weiß. Dus Furchte GOtt thue
Recht ſcheur Nirmünh iat ẽii Cynoe
ſur, nachwelther Vr alle ſet Acrionẽs einrich
tete. Und weil Er nach dieſer Regeleinher gieng
ſo hatte Er, ſo viel an Jhm war, mit iedermann

Friede, und beleidigte vorſetzlich keinen einigen
Wenſchen. Der von dem Pyreneiſchen Frieden

berühmte groſſe StaatsMiniſter in Spanien
Louisde Haro, ruhmteſith ʒwar auch: er hatte

niemals iemandn ſpas Boſeb gethan; aber eh
fetzte ihmein anderer kutgegen: Auch niemanden

Lac]

nichts Gutes. Allein unſßr gutigſter Herr
ba

denen, ſo eum Jhn nie venpienet, vder Jhn gar

beleidiget hatten wohlnzil thun  Vurlergeben
cie Nanhtali liebliihe Worte ader keine Sprife

gleich
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gleich als wenn die Armen wie Ephraim ivaren
die ſich vom Winde weiden, oder als wenn ihr

Wort ware verbum DEl, GOttes Wort, daß
die Leute davon leben konten. Der Kohlſelige
ließzes nicht beeiner bloſen Frehgebigkeit in Wor

tenbewenden ſondern weil Er wuſte, Eleemo-
ſiynam omriim artium eſſe qüæſtuöſiſi.
mam, breitete Er nuch dem ruhinlichen Beyſpiel

ſeiner im Leben hochwertheſten Frau Schwieger

Nutter, der noch immer gutthatigen Tabea und
veritablen Mutter der Armen  ſeine Hande aus
zu denen Armen, und reichke ſeine Hand dem

Durfftigen, Bedrangten und Nothleidenden/
darbey Erſeines eigenen Schadens nicht achtete!

alſo wie ein Balſam Baum ſeint Werwun

24214 n 4

Jr

Veſcheideuheit welthe vevurſachetenbaß Er we

bllliges und
ahqh derglei

.-1, 19v 6  v



Die irdiſchen Gluckſeligkeiten ſind nicht an
ders als der Juden Oſtern welche man mit bit
tern Salſen eſſen muſte; ehe man ſich verſiehet,

wird unſer gluckſeliges Wohl durch vermyrrhete

CreutzesGalle unterbrochen. Denen wahren
Chriſten iſt noch immer das Looß aufs Leiden ge

fallen, und da ihr Haupt mit Dornen gecronet
worden, konnen die Fuſe nicht auf Roſen gehen.

Jn harten Reſſeln wird viel erhalten/ was innei
chen Roſenverdirbt; die Wurtzeln und Aeſte der

Eich-Banme werden von den offtern Sturm
Winden befeſtiget, da hingegen die in den Wind
ſtillen Thalern befindlichen Pappeln morſch blei

ben: So zerflieſſen auch manche Chriſtliche Ge
muther von lauter guten Tagen; ſie laſſen ſich die
Luſte dieſer Welt von GOtt abwendig machen/

und ſuchen den HErrn nicht mit ſolcher Glau
-uu

bensBeſtandigkeit, als wenn Trubſal da iſt, die
das Hertz hewahret. Ebener maſſen/ ob ſchon
das Chriſtenthum unſers dVohlſeligen einem auf

5 45den Felſen gegruudeten Ezebaude gleichete ſo mu

ſte es Jhm doch, nach dem Gottlichen Willen betj

ſeinem Et gefulligen Wandel  vnempfindli
chen Kreütz-Prufungen nicht fehlenrnn Wofern,

wir uns nicht in Weitlau ſigſeit einlaſſen wollen

muſn
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muſſen wir  die, Jhm in ſemen muhſamen
Aemtern zugeſtoſſenen vielfattigen Widerwar
kigkeiten, und unzahlig anderes Ungemach vor

ietzo mit Stillſchweigen ubergehen. Es werden
ſeine in den letztern Jahren ſeines Lebens Jhm ſo
tieffes Leid verurſachte TodesFalle der Seinigen/

und ſein endlich ſelbſt erfolgtes Ableben  zu einem
uberftutigen Beweißthum dienenkonnen. Anno

22. den 1. Octöhr. wurde Vr ſeines Herrn
Vaters, deß HochFurſtl. SachſiſchGothaiſchen
Geheiinden Raths/am 12. ſanuarii aber des

i725. Jahrß ſeiner hertzlich geliebten Frau Mut
ker, ündeben in dieſem Jahre ain 26. ſuſi ſeiües

groſſenund intimen Hertzens-Freundes des Hrn.
*4Gehetmden diathsvon E chwartzenftj durch ein

ſelig Ablebei! berauht: Direſer fo trantie Vet

luft hat ſein rychtſchaffen Genühth fehr aerühret/
innd ſfthinertztuhen Eindtutt iſſtſ gr
muiht. lein ſtint kehriftlithe Grokmuth ti

mber Sun und ditk2

Ebllt/ wi
h

r 20358 po 27 J 7 Vvſetzen der Chriſtichen gieligiön/ die Ehte enes

S— M2 hierbey



hierbey bezeigten Chriſtlichen Gehorſams einig
und alleine zukomme. Dahero machte Er dieſe
betrubten Begebenheiten ſich alſo zu Nutze, daß

Grum ſo viel ernſtlicher ſich heſtrebete ſeinen Bre
ruff und Erwahlung zu befeſtigen/ und dasjenige

ſeinem Gewuthe einzupragen was einer der fur

trefflichſten Printzen ſeiner Zeit, Hertzog Ru

u tquarido voltieit BEus; modt quomodo
velit vivannub  Wir!vollen fterben wenn
GOT wWut weun wir uut leben wie GOTT

will.
 Vir kommei aſſo in iunſerer Erzehlung auf
denletzten Periqdum des ſchonen Lebens /Lauf

kunſeres wohifen jen Hertn gzof  arſchalis
welcher zwar der jiienc: ahet auch der witig
nleiſt lhatze nnſer dehlfeuger die Klughat
üehl gin iebeu durch viele Nuhe acquiriret undvu

davon hüil nnlhe Proben abgeleget abey aber

 L

nlmals das Reſie vergeſſen/ ſoudern durch die

GnadeLlotten znſterben cheer ſhrbe geleruet.
Au uhertzhet Jhn zwar der von unſten. en Et
krn zung gngeertie Solp der Sunden in ſeinen

y annoch



lIEEE S llll nannoch beſten Jahren; allein er ubereilete kei
nen Ohnbereiteten. Dadhero entftlnde die auf

Eſeinem Krancken-und Todten-Bette bezeigte1

Standhafftigkeit und unverzagte Erwartungin

desjenigen Augenblickcz, der nuch Helden exzit

kerü machek. Und zibak:tiherfie Jhn im mm
funge des Navemdhris vergaugenen i72 5tm

Jahres eine Unpakligkeitnwovon man An
fangs nicht geglaubet hutte; daß ſie ſolchefu—

neſte Sviten nach ſich ziehen ſolte. Allein es

dieſer Zeitligkeit in dit frohe Ewigkeit befordert
werden. Der Hoch Furſtl. Schwarkzburuiſche

Rath, Hof um LeibMecicus, Hetr D. Ge—
org Friedrich Cellarius, muſte.vhngeachtet
aller angewandten Mühe und  Kunſt das trau
rige non elk in Medico unftiinmen; als der
vön dieſer. etztern Kranckheut unſers Rohlſeli
gen folgende grundliche Kolutlon aulbgeſtellet?

dces wiihl der hochtt gerr hgof Meſchall ben

ſ3ten Nbrembt. verwichenenJahres mli ſthmertzl.
t Wehe und Reiſſtn im untern Lrlbe. iberfallen, wort.
bey alſobald der Apgetit uny Schlaf· fuh verlohren,
unbeine ſehr obilinate Verſtopffung des Leibes zuge
gven gewefen. SDb nun wol ſolchet abzuhrlffen vieler

N hand



hand dienliche aporitiva, emollicntia, lubricantia, par
regorica, auch nitroſa, antiſpa;motica und nervina

ſhkſo inn? als aunerlich angewendet worden, w war doch
die intekcirte Hulffe und Deffnunig auf kein  Weiſe zu
uerhalten? vielmehr fande ſich  darzu innerliche Hütze
urſtund Trockenheit des Mundes/ lurtz darauf ſtur

ua ſund ſffteres Epbechen hauffigen liquamigie gta

n ſpveoſe ti, fr gus cxtremorum, ſondexlich derer Fure
und Ehekctel) helthe auf keine Weiſe zu erwartilen
ulgemeſn; dahtt ulan gar fehr wegen eines Brandes in

rtinteſtiniehrſaraft war, welcher ſuh bey der Deffnung

miũlilei adr mexckllch Jeigete. Aller Apperit/ Schlaf
nagh dempue mit einer ſphageloſn eatruption inte-

1

eiblus ekafle Waren gantzlich verfauen denen man tnit

bpen krafftigſten Starckungen und aſen erſinmlichen
ſonſt bewartheſten Mitteln zu begegnen und aufzu

helffen bemuhet war, auch darzu auswartiger beruhme—

ten Medicorum Beyrath zu ſuchen nicht ermangelte.
Allein alle Bemuhungen, nebſt det unermudeten Pfle

gung der Frau Gemahlin, waren umſonſt,/ es præra-
 litte vis morbi, und war gar mercklich abjunehmen/

daß ſiche zu tiner ſel dluffdſungquiſchickete.
J

r
J Jndeſſenbliebe der wohlſel, Here BofKdarÄä—

ſchall bis an das Ende bey pollkammenem Pere
ſtande, ſtandhafftein Nuthe und Chriſtl. Gelaſſene

heit. Und nachdemdie Mattigkeit immer hoher
angeſtiegen, hat Er/ inConſideration ſeines ſo
mercklich ſich verundernden Zuſtandes ob Er
gleich gegen Fremde denſelben ſo deuttich nicht ſpu

ren



Gebenb  Banfft gt

ten laſen, mehr Sorge fur ſeine Seele zu tragen

angefangen, und ſich in GOTTentſchloſſen, mit
dem heiligen Liebes Mahle ſeines Erloſers JEſu
Chriſti ſich ſpeiſen und trancken zu laſſen, um da

mit ſich deſto beſſer zu ſeiner HinnnelsReift anzu

ſchicken. Jn welthem heiligen Vorſatz Er denn
auch am2o. Novermhr, durch deg Herrn Gene-
ml- Superintendentn und: Hofe Predigers/
Tit. gerrn Heinrich Khriſtoph Ludwigs, hoch
troſtl. Zuſpruch geſtarcket, und nach erlangter heil.

Abſolution und in hertzlicher Andacht empfan
genen hochwurdigen Abendmahl der iehe ſeines.
GOttes und Gewißheit ſeiner Seligkeit deſto fe

ſter verſichert worden. Sein Bertrauenzu Gdtt
licher Hulffe, und die zu derer anhaltenden Er
wartung nothige Gedult unterſtutzte Er durch

continuitſithv geiſtliche Gefprache/ fowol hoch
gedachten ſeines Herrn BeichtBaters, als auch

anderen Herren Geiſtlichen hieſigen Miniſterii,

die Jhn nach ſeinen Vertangeil zum offtern beſu
chetrn Wodurch Er deim ti mig vrwedet wor
den, den manchelt ſorlſtheeduchon Tod mit gantz

unerſihrockenen Augen  und Hortzen anzuſehen.
Seine ſonſt ſo furrhterlithe varve konte Jhn in ge
ringſten nicht alteriren; ſoudern Er erblickte ihn

N 2 viel
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virlmehr, vder den Drt von domi deſſen Abſchi
cungeinigundullcn dependiret: den Himmtt
wie jener dem ddahmen und der That nach fromme

Kahſer: lauclo vieus Pius; mit erhobenen und

munteru Augenan eben auch, wie dieſer, wohl
wiſſende Süm udnrpoſſemalemori, qui bei
ne vixdrit,daß derzenige, ſohier wohl und Chriſt
lich gelobet; von dem Todo gar nichts Boſes uild

Erfthreaftiches. zu gewarten habe. Ja et ſagte
recht. mit zeuem Bohmiſchen Konige Ladislas
ganll unerſchrbelen: Jch ſterbe ſicher, ich ſterbe
doch hoffeith ich habe auf Erden alſo gelebet, daß

ich vom Huünmel nicht ausgeſchloſſen bleibe; ich
werde nunmehr bald das Irdiſche mit dem Huñ

liſchen verwechſeln. Darbey ſuchte Er die, wee
gen inſiehenden Verluſts Jhrer anderen Seelt

gantz auſſer ſich geſetzte Frau Gemahlin, inglei

chen die horhſtbeluimmerte Fran Schwirger
Kutter und damals gegenwartigen Hn. Schwa
ger, Herrn HofRath von Munchhauſen, durch
troſtliche und Cchriftliche AbfchiedsWorte aufzu
richten. Fur ſuh aber kampffte Er Tag und RachtnI

einenguten Kampff des Glaubens, und hielt ſich

als ein guter Streiter JEſu Chriſti inſonderheit
am 2u Novembr. da Er din  meiſten Theil der.

draufà
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drunffolgenden Racht unter anhaltendema ebeth
des damalsanweſenden Hrn. Riaconi Domm

richön mit GOttgerungenundſein Gewiſſen ein
keig und ollun durch das hochetheure. Verdienſtuue

JEſu Chiuſti heruhigetr  Da fungleite in ſeinem
Hirtzen nichts als der ihaunn gESUSJnhme.
Wio Er denn auchnmit ſnotn Munde herannte:

e3

LEEEEVI

JESUS, JEſus nichts als JEſusZ

iſt mein Wunſch und auch mein Ziel/ x.
Jt Jeſu der du meine Srelr haſt durch
deinen bittern Tod aus des Trußels fin
ſtern Hole und der ſchweren Sunden

—4

Noth krafftialich heruusgeriſfen und
mich dieſes laft nwiffen durch dein ange
nehmes Wort; ſey doch etzt d GOtt,

ILJmein Hort! Wodutch Ekenn der gunfft des
Blutes des Lunnmieß Gokees grofft Krafft und
Starcke in ſeiner Seelen empfand und in einer
Gottlichen Gewithrit hesEzlanbeus hoffete/ der

treue Cridſer werdevnthrild dir Pforteln des Tb

meſy helffen. Dieſe
4

7 4 J J
Guadoerlungte Er innrch endlichodn ſernem Goel
des und det ollen en

gegen  dem r ſich getrru odwiet bis in den Ton

O Der



Der Fuuſt des vebens. forderte Fhn beyvolligem

Verſtunderund mngemeiner GlaubensStand
hafftinleit abi ducth ein  ſanfftrs Einſchlaffen um

2eiloremhenfrüh zibiſchen 3. und 4 Uhrtzu
debOerrlihleu des eivigen Lebens. Sielirrſua

reſlgm nitiai; caninrnn cœleſtem cœld
redelidie mie Nelejrn vdn dem Sode des Kah
ſeusðguſti ſagtender verwehliche Leib wurde zul

ſeiuenttrſten nſunnng vrrwirſen; die himmnuiſche.
Eurlt abrn winon altgeſoeldent und dem Schooſebva z-

Whlen ulsſeith tiſtttbel Puet aller Ezluicſeligteit
der Knder Ottes bergeben; nachdem der
wohlſrign Hetu Kgof Warſchall das Alter ſeines

Ruhmvollen kebens welches ein glucſeliger Tod
gekronet, nicht weiter hinausgebracht als auf 47.

 n”  ruar- 54Sſleb e venliſl ar uj.rgem
TI

HEEEEEEGS uv4111 el— 21
JannmderAusſpruch des Plutarchi gewiß

uweimer ſptiht: Kelicium hominum mors
eſt heauilſima Wenn ſtattliche Munner mit-
ten in ihren Wurde Anſehen und Gluck ſterben.
jpſterben ſieam allerglückſegſten nam b ong

rum proasperos ſucceſſs.turo ſtatu collo:-“a

4

na  2 4cat, fartinaeque mupmtioni æo; eximiti

denn der Tod ſetzt folcher guter und enittzlicher

t Je Manner1
2



daß ſir das verunderliche Gluck nimmermehr wie

der ungluckch machen kan: ſangt unſer in
feine Ruhe tingegangenr  wohlſelige Herr/ of
Warſchalt nunerſt recht antzurlebend ſom Reich

thum gehet nun den wahrhafften unbeweglichrn

und unverweßluchtn Etern nach und zwwar im

hochſten Grud ullorerſt rrcht au; ſein Chren
Stand hebt nun erſt am uberallen Reid/ Verfol
gungund Rachſtellung ſich Siegereich indie Hohe

zu ſchwingen. Er iſt nun gekommen vonſeiner ſorg

fultigen Laſt und Muhe  die hier uoth intmer voll
Unvollkommenheit iſt/ zu einer ſolchen ſuffen Ar

Dero nachgeſehztes anihrem in ſeinem Loben mit ſo vikl Liebeals Vene-

ration hochgeſchatzt geweſenen Chef, Colle-

gen und Gonner, ſeine Freunde und Clientenan

O 2 einem
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einem genereuſen liebreichen Freund und guli
gen Patron, der Pof, die Stadt und das gautze
Land an einem ſotchen Nann, der mit unanfhor

licher Sorge fur ihre ictzige und kunfftige Wohl

farth hemuht geweſen, die Armuth endluh auel

nem mildthatigen Gutthater erlitten haben will

man in mehreremanzufuhren um ſo fieber unter

gin Vrrlangen nach Jhm zuruck
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ThranenWaal
einer hinterlaſſenen Seeleninnigſt betrubten Wittwe

C. S. v. H. g. v. M.
Ou Lieb und Freundſchafft iett der Treu ein Denck-Maal ſegen;

So muß ich Deſſen Grab mit nichts als Thranen netzen,
Der manchen ThranenGuß mir abgewiſchet hat:
Mit Jhranen, die allein aus Hertz und Adern flieſſen,

gvil ich den Leib (acni. daß es nmuũtd́ ſeh!) begieſſen;

Ja wate mein Entichun. aiſch EdES weiſer Rath/Lug
44

n nür ditß Opffer haben.
Mir ſelber wurde auch dadurch recht wohl geſchehen;1

Jch kan doch meine Luſt an dem nicht. wieder ſehen
Der mit mir Freud und Leid recht redlich hat gerheilt;?

2 4

Der mir ſo manchen Schmiertz recht treulich helffen tragenz
Der mir ſo offt ich kranck; der mir in meinen Zagen  n llis:
Mit Troſte, Rath und Ehathu helffen reks aeeilt. n uu din  Sil
Erweg ich uber dieß ſein innigſt-hertzlichs gilben, O5 2. 5

Werd ich um ſo viel mehr zu dieſer ſpflicht getrichen. t eIII

Ich ſah Jhn unverruckt ſich für mnrun Wohl benuhenz u
2)Nichts konte ſeine Gunſt und Zebe mir entzie hen; JDrum ſeuffzt das bange Hert. drüm ipricht der ſchwache. Mund e. xt

Mein beſter Freund iſt todt!! Funff Worte, tauiſeit Pfeile!
Die Urſach meiner Noth Hegt in der nalben Zeile:
Mein beſter Freund iſt todt! ihr Thlamnmacht es kundt
Unmoglich kan der Mund des Freundes Mahmẽn nennenz
Die Lippen laſſen ſich durch nithts als uchlach! creünentn

Zwar niemand wundert nch baß erlle T ſn
Eull in aicüt,Daß man es gantz vnu du ſthitneEs iſt das Sterben ſo üdtch

5

Mehr Furcht und Bangigkkit; tnehr  Schabbü bey ſith fuhren,

Als wenn ſie in das Feld, auf Berg und Klippen gehu;

P 2 So

l



-p unuy 7 8CC vtumœuni Hanpt entzogen; ül
CBon mir in meiner Bruſt mit groſſerm Schmertz erwogen. L.

ss ſolte auch das Lob, daß viel ihn redlich preiſſen,

a. c 20 A

an idi —eer e, 1  er  rtr batta tfivirpi So mird durdj das, was mir zu ſanfften Troſt beſtimunt, i

m Und momit man bas Grab gzu ſeinem Ruhme ehret,
Der Schmertz und Draurigkeit nur uoch:viclurchr sermehret.  1173III—

J Dieß noch des ertene Ndmuth iillen, X—
a

Daß Chriſten, die das Grab wenn nr aenbrben, fullenn
Nicht todt, vielweniger zernicht; verlonren ſeyn.
Die Seele kehrt zu GOtt, der Leib, die Hand voll Erde,

Verfallt in Staub und ſtirbt, daß er verklaret werde;

II] a  u.. r&d: 4Mi ſo gryt vurih vrn Too ver wienſch zum xeocn em;II

J

mn Da pflegt der Heyland die mit ſeinen GnadenCronen,
i Die Chriſtlich, redlich, recht gefochten, m belohnen.
J

m  Drunm nill ich Einſame rei Hejl nit Zittern ſchaffen,
un
l

l

J

Denn dieſe Cronen ſind ja aller Muhe werth.  c uu
Und weil GOtt den, ſo ich gelieht, im H mmel chret,

9 71

Und ihm in jener Weltwiek tauſend run aewanret;z n t. 4.7M

So iſt mein Wunſch den mem Gebrth bey Goed begehrt:
Laß mich den, ſo dir mir aur kurizr Zeit gegeben,

Mein GOtt, bald wieder fehn in einem veſſern Leben.

ninmij u Indeſſen danck ich dir vor alle deine dreue 177
mu n

Bis ich mich, Seligſter, einſt dort mjt dir erfreüe.
E

m
Und weil kein Mitrer mehr.ſich zur Vergeltung zrigt;.

D
So ſoll mir deine Treu ſtetzz im Gedachtniß bleiben/

lmm

lf zutn Sroſt dutt gebe
l

3

Bis man von mir, daß ich ulith ben dir ſey, wird ichrtiben. J.aæJan n Ja weil der ſchuldge Dienſt die Krafft weit uberſte at, n
 Hil u So ſchreib ich (denn dir war das Loben gäntz zu wigher)

m l

10 ckuen  n 2 4 4aà/ViJl 224  -535 a. 1SEZEEEEII uniat Lt.a Lai ilin va5 -mi SJun m; eernnt AR

l

ui m —Doe— Sm fun



EPICEDIA. Gr
Leid, Thranen, Trauren, Gram ſind meine letzten Pfuchten;
Die, und ſonſt nichts, kan ich bey Deſſen Grab eutrichten,
Der immer bey mir lebt in Seele, Hertz und Blut.
Wohl dir! du lebſt nunmehr bey den aerechten Scelen;
Ach aber muß allhier noch JammerStunden zahlen;
Wohpl dir! o Seligſter! wohl dur! du haſ es gut!
m Buch der Redlichen warſt du hier aufgeſchricben;
Drum biſt du auch im Buch der Seligen geblieben.

Je Leiber ſon der Tob, boch nich
Die Eintracht, ſisr ünb wir

Und dieſen .mianthr kl keine

Eneas mag ſich hin zum Orabe zuberriten,
Es decke ſeinen Reſt ein ſchwerer LeichenStrin,

Achatens Treue wird ihn bis dahin begleiten
Und in der kühlen Grufft noch ſein Gefehrde ſcyn.

Man mag den Jonathan in jencs Leben ſchuktn,
Sein David witd ihn doch im Oethen an ſich drucken.

Erblafite Redlichkeit! Du Joſeph Deiner Bruder,
Der uns bis in den Tod auft zartlichſie glucbt;

Du legeſt Dith nim auch zur langen Auhe mever,
Die ein verdecktes Grab in ſanffter etille gube

Doch wie Du, Scligſter! in Deinem eblin keben
Die Hertzen wie Magnet Dir nachqezogtn haſt

So bleiben ſie Dir auch in Deiner Grufft rrgeben;
E

Sie halten Dich daſelbſt in vn
re Bron auſulaz

uit vorbunden
ſ-

Dat keines Schicſels Grine u~ s enann, EZDie Hettzen, welche ſich in

2—Dieß aber iſt gewiß, wem voo Vehdv
Und einen Prlades vo

Wenn cinem Py thus des

So klagt Oreſtens Ht
EI. J

puſanucien halt;

renne,Etaub verjaũt.



62 EPICEDIX
Ach! dencken wir ietzund an die verfloßnen Stunden,

Und wie wir ung anit Dir ſo öfftermals erhött,
So wallet das Geblut in den geritzten Wunden,

Und unſre Geiſter ſind ganß auſſer ſich geſetzt.
Wie ſchmerztzlich laſſet ſich ein Paradies vergeſſen,
Jn welchem wir vorher mit hrdfter Luſ geſeſſen.

4nDein liebſtes Ehgemahl wird dieß anji nieiſten inne, EEEEEE
J

Da Jhres Edens Luſt ſich in kin Grab verkehrt;
Du liegſt ihr Tag und Nacht in dem beſturtzten Sinner

Der Jammer hauffet nch, die Sehnſucht wird vermehrt;
5Ihr holder Augen-Troſt, Jhr Alles iſt vttarabenit

Sie lebet, doch hälb todt, in bangerſEůiſanktirtti er
Sie klaget den Verluſt der ungemeinen Gaben, 4  469

uDie Tugend und Natur in Deine ruſt geſtirint.
Jeee—Du kenneſt Jhren Trieb, Du weiſt, wie Gie geliebiti

Was Wunder, daß Gie ſich ſd angſtiglich betrubett  n J4

O Jammer! daß ſich ſchon die nuintrin Augen ſchtieſfen,/  35:
l

Aus welchen ernſter Reitz undarteupdlichreit geblitzt)
Ach! daß wir ſo ein Hertz zu Grabt hringen muſſen;  gn a.

ii

Das kein geſchwartzter Schaum der. Falſchheit ie beſpritzte.

Die Furſten lieben ſonſt die Reblichen im Lande, 2
Wie Schwartzburgs theurer Furſt beſönders dargethanz;

Und dennoch reißt der Tod ſie aus dein Amt und Stande,
Und kundigt ihnen offt ein frunes Scheiden n.

Der Schluß iſt leicht gemacht: Eod nill allein iit Cronen
r

Die Treu und Redlichkeit in iener Wilt belohnen.
Du haſr nun, Seligſter! auch dieſes Gluck erlanget,

Da Dich in Ewigkeit die LebensCrone ſchmuckt, .1

Und ſtatt des Marſchalls-Stabs die Hand mit Paluien pranget
Die GOJT Dir Siegenden durch Engel zugeſchickt:

Die Aſche ruhet hier in der gewblbten dhle 5
Bis an den groſſen Tag, da goð. bie Tohten wecktt,

Und bis der bloſe Leib mit  der verklarten Seele
Sich wiederum vereint und HininelsFreudbt ſchneckt.

So ruhet demnach wohl, Jhr wertheſten Gebeine!
Der Bruder Hertzen tuhn mt unter dieſein Steint.

1

LHiermie rioſten  thre hertzliche Betrubniß

ntnan  den Dag legen .ν

Diẽ ſannutl. Hahnfteiniſchen
unalehruihtrt. E]



Sen ewig/ſhinmernden lautz
treuverdifhter Miniſtrs,

ch Stute /Elab unt Aner brichtt J

D H
V Nun wüt ſich Nucht und Unfalltz en1

Weil. umer neitres Gluckctz/lichtnn

lrlil

3

i d ;4Q—QueodDooe
r

JC Sichhu  daſtredo Schuttent!Ach.! unſer Wohl Baunnwerdirbt!
Geiſt/ Glieder, Mertz n  vebenz
Der Safft kan kaum eben.

Ach Schmerb! den
agahnſtein ſtirbt!

Den felbſt: die Wahrheit atagniß giebt

ræ n/

E02Denm man viel Wichtitehbertrauekz
Schließt den ein enges Grabmaal ein?

Bum leichten Stauo und Moder iverden
&oll ber im kuhlen Suhooß derErden;z;z

Nein! Nur derveib wird ſterblich fehnie
Die Tugend war ſein PurpurStuct
Das die getreuen Schultern degte;Was Wunder datz der Thatelr Gluek

Den Ruhm bis an die Sternen ſtreckte?
Was GOTT in role Hertzen legh u? n

Darff nie des Fleiſches Sinn verdrehen;
Wenn gleich der vnaitniſt Winde wehenrn unnS

2Vvæ
Wer GOTTund FurnenGunſt erlangt,
Der Tugend-Felß bleiht unbeweatlln

Der kannicht mit deim Corperſtrülen icnieunn

Sein Ruhm, womit er ewig prangt,Becront die hinterlaßnen Erbent  udnu
Auch bleibt bey kluggeſinnter eltun
Sein Glantz, damit Jhn GOT begabetz r

Sein Thiin, das vieler Hertzgelnbet
Zum krafftgen Beyſpielvorgeſullt.
Sein Geiſt lebt in dern Stennene Pracht
Ob ſchon der Reſterſtarrter vuieder, H

Die manches Schirkſal inud geniacht
BRL ſ n. ανν wicher ær7.-

is Er die We
u5.rDa wir nach kurtzen linteraehen.gh ut Strählen ſehtn

nin vernt enie kein geſchwattter Schatten ſtohtk.

Q Sein



 ercœun
Sein  gruelegeln. RErfriſ è biſtu ane,..Die in der tienſten Trauer ſtehn;Daß aller Trott faſt will zerrinnetn:

Auf daß Sie in der Trubſals-NachtDie Wunder Hand oes Vaters kuſſtu;
und noch berimigt ruhmen muuen;al

Der c1HER hat alles wohl geniacht.
..2 Gouen ui Beieuauna ihter aegen den wohlſelirer

rrnger martwel, als ihren gnaund chſtoge ebteſten Oncel und
WVe ſetragenen. herhachtuug und zarten

VtBihe inẽmegungpeòen
Ottoear Johann Ernn Ludwigvon Seebach

Chliltlan grtedichhon hahnſiein.

Dem fruh böth felia entletem 7.

Serrudhet, anärſchall
wolte hierdurch dit letzte FreundienantsPflicht erweiſen

Wilhelm Lubwig von Beulwitz. E

&us eeben derer ibſighen iſt nichtz anders als ein

J

Mpielzman tréibt eu aher nicht allein nt denſelben

ſondern auch mit den odten.

t Denn,.Was ſind di Geſpracht im Reiche derer Todtenanders

iras einünd vielleicht ſoll rch fagen verwerfflch &pi:

das man mit denen Verſtorbenen treibt:
aud dabty begehet uran der Frhler:

Daß man das Reich derer Todten uicht rinmal recht verſtehet.

Entwederbegreifft man niernnter ein ſolches Reich

darinnen man Lebendiae und Todte unter einander wirfft;
oder man ſeckedemjenigen: ſeeiche entgegenzn

welches man das Reich der Lebendigen nennet
aber nichts weniger iſtulsdas.

Sind diejenigt, ν νν,welche in ſolchen Geſdrachen rebend ringefuheet werben;

nalle mit tinander verbunmug t
ſo laß ichs zu, daß mans. das Reich derer Todten nenne;

man
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EItEE:

ouit mun uver auch einige vor ſelig,
ſo ſetztman ſie nicht wohl ins Reich der Todten.

Und wie man dieſes Reich der Todten
ohne Zweiffel dem Reiche der kebendigen,

das iſt denen, die noch in dieſem zeitlichen Leben ſich befinden

i
entgegen ſetzet.nnn  27

ſo iſt dieſes keine richtige Benennung;

Denn das iſt ja vielunehr däs Raich der Todten,
oder zum wenigſten das Reich der Eterhlichen,

n: und die pon hutter Leibe an 3

en Sod an hüen beibe tragen.
ichs der Todten ſind die Verdammten;

Die Jnnwohner des Re
Jm Reiche der Lebendigen aber leben diejenigen ewiglich,

welche in Rieithe ber Sterblichen gerecht geweſen,

daſelbſt iſt der HErr ihr Lohn und ſorget fur ſie,
„dagß ſie alſo haben ein herrlichs Reich,und eine ſchone Crone von der Hand des HERRN.

Nach dem die Sterblichen in ihrem Reiche
gerecht oder ungerecht geweſen,

nach dem gelangen ſie dunch das Sterben,
von welchem ſie Sterbliche genennet werden,

entweder ins Reich der Todten,
oder ins Reich der Lebendigen.
Dbman ſich betruben ſoll 2
wann ein Gterblicher geſtvrben,
laſt ſich ſo leicht erineſſen,

als wann man fragti2 e Ob man ſich wundern ſolle,

daß eine Frucht vom Baume gefallen.

Ob manſtch betruben folle
wann ein Sterblicher gum Reich der Lebendigen gelanget,

wird derjeniae leicht beantworten,

welcher begreifft-
Ob kin Gefangen a weſener fich billig freur

wann er in ſeine erwunnhte Freyheik verfetzet worden.

Wohljelatn herr .hof! aarekunt:Daherg
vhochanerthen Freund!

Letribenwit. nnmar uler den Verluſt

L Deiner leiblichen Gegenwart;
Thun wir aber einen lick

ngant unſtem ſlerblichtn Red: I
in
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in das nun auch Dir angewieſene Reich derLedendigen,
uſoſchatzen wir Dichiſeligzrrund wunſchen auch, wann GOit will,

ini ſolchem Reiche der Ewigelebendeng
 mit Dir ſelig zuſeynt

Wir haben im Reiche der &Sterblichenu

 nanch vertrautes Geſprach gehalten 1
es iſt aber alles nur wie ein Spiel geweſen.

—“35.—

Wptk werden ivir bagegen
V iii kurttr geitſolcheefprache mit einander haltenn.

bie in unagtlsſprechtichen worten beſtehen,
welche kein Menſch ſageii tan.

trau ri: a tbn .i D

—IeeeID, g.Von ber Furſt. Reglerung und CanutaclenRudolſtadt.

EEge wirabiſerni  hin ehialchtigſten Flurſten und

u-

V  ſicusernahun ſchen
n arh ſochinr wir hillig auch.  ten

Wtv ſihun Srine Durchl. anietzo traureny
ſo nehinen ivir Theil an ſolchem Trauren,

ucund traurenauch.J.

Und dieſes Trauren ſpricht nicht nur das hohe Exempel,

ſondernauch die Biligkeit ſelbſt recht.

Unſer Durchlauchtigſter Furſt und cherr
haben an dem, wegen ſeiner Treue und Redligkeit,

beliebtgeweſenen.
HerrnHof— Marſchall

Caund. mmey- ir choggii æ .l. a N ili a vanhahn i ili cuat  n nim
J *l

an einentẽtgin verlohren
der Ahro nah aeſtanden,

undarjeanei Petſchoffia ing .ag 1 vai

t bat Sunlmt oſt en, teun ge a ſen.,Deſſen Verluſt gchet Jhro Durcol. unſ plinghr nah,

weil dergieichen nicht idbti;;
ſondarntkuinmeniit Micha zu finden

Dieſer Stein hatauch uimuaſ© gennnnen.

und gehet alſo auch unabillig der Verluſt nah.

Eriſt, wie wir ſind1.an der Hand nſerouhruteſte n hůrlten geweſen.
Und



EPICEDIA 67
 Ar Und diejenigen,genEr nach dem Gebtute im deben nah mat,

finden billig Entſchuldigung und Mitleiden,
ſich Jh ſindlichſter Schmertz

wenn vempin der groſten AWehmuth auſſertz

da Sie den Stein,
cu:zerowet Jhuen bißhero ſenah,

a unſchatzbar warund deſſen Verluſt ünerſelich iſt,

nunmehro ſo meit entfernet ſchen muſſen.
Doch nur entfernt dem eeibe nach!
Denn inbiſandigent Andencken

wird Er Zhfieilite dnders als nah
ætitund Jhrem Gemuthe gleichſam eingepraget ſeynn

Wir haben keine Hoffnung;
r -æx5pa Er uns

 motaber; iut;
daß wir Jhm, einſt dokt wieder nah kommen werden;

eund dieſe o-iiſſe offnung gebeut
auf GOtt zu ſehen,auch deſſen elltltriweiſeſtem Willen ſich zu unterwerffrn.

Es wird gewißlich das Entfernen nicht mehr ſo wehthun
Wwenin Won bedencket:

Das hat GOTgethan.

æL--Præmaturum Obitum1441

nübktegũiaoleht:n

ecstuien,Reoiminis pariter ac Conlſiſtorii Principalis Francohuſant.

4unLi auv. i], nu —5*

4u uü Il*K Xtinctum ſaeti liminn bu
HANS

Cny, torva ſedebat ibi.
:iſaA Lingventes hurmefot: pallatusleinxit utuctua

Et teneram ſrontem mibili vitti eit.
Nulla Auunt Pfimutn vitae cie tzutawerarbat n

ileſta premitiu vi

nrν ννÑν5—ttraAc alto fattuli pe
Btr ngens namique dolc

12 t a mhrſ”tſ5ibra iouiæ ſ- JLabra nee inauigent ver iruliu preiſayu:
At noſthac gennit iæ

Et largis untchuta;
trenvigans,

tbdos.R æ Fed



68 EPICEDIA
Sed dum ſic plangens Clio:ſedet; eeeæ ſbrorum

Fida cohors veniensineipit aſs loasm? r
Quæ te, quæ, præcara ſoror, te triſtia fura

Turbant, qujd lacrymis lumins tarta rigas?
Scimus, quod lætqs alias. ad fidera pleuſus

Tollas, potius barbita dulee ſonent.
Tum Clio gemebunda:. Quod, p conjunctajſororum

Lux, hic jam triſter, mum latet iſte. dolor?
Attulit ad veſtras annon prænuneia fatna

Aures, quæ aobis incidit atra dies

ugnHie, ubi per lætos ſe volvunt flumina campoa.
Ac altos montes frondea ſylva aagit:

Hie, ubi Schwart7burgi. ſedes exeella Deorum,

2MHai.--1I

Et tillit egregium ptohl inopina Virum, 2
unc rapit e caris permuſiæ CONIIGIS jlg J i
Al. A.. i2. A

Hunt, præẽlararum querm dexm ſisntia feſna
Miiæq lab/æ: ν  ν Ê

18* „24

*»nn—  6 um

O ſis eloquio cſarior; alina, uo.

Cernitis hie urnam, poſitos corporis artus,
Hine ſedeò mcerens, triſteaue pango mela

O lacrymoſa gies panſis ad ſidera palmis
Exclamant omnes, Mejpomeneque prius.

Melpomene tragico, ꝓroelamans mœſfa bõatũ,
Et quiĩ præcipue triſtia ferre ſolet.

O ſoror, o Clio, guam juſte febile gartnen
Prodis, pro meritis ad monumenta ſeuens..

Et noſtras tecum meritq conjungimus odas,
Spargentes lacrymas aq ſaera huſta Vir.

Dicunt, inque chorum totus cʒciuiſedet oĩdõ.
Lugent mœrentes, plectraque meſta,; ſouãut.

Sed ſatis haud laerygis longum progucere terius,
Calliope tandem wrha diſorta ta

Ta-tl v e 2

a ſA a. t at h Ê*4 r Sn
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1

I
Ad laudes etiam, citharã celebrandaque factu

J

Surgendum, nobis hoe pietatis opus. 411Unus conſenſus, ſurgunt, marmare boeiſtinie c J 0
Licto, per mundum facta Virumque canunt.: Ile

n

S

1
Clio præcipue, rerugnquæ. geſta recenſet, J E 7 ul

Vranie vero ſancto ſepe: lumine fulgens ne— li llliOfficii partes acris obire parat.

Dieit: Quid multis, qiid böns facka lhqui us lillil i
 EEEEH A NS TE INI produnt. cuivis iuſnia  noffti n 9Jam nunc, quod famtiin luna houisque: lqegt. oÊ3

-n
J J

Ac animam puram celſi, ijoderator, ipt. nan t. u u
-I rAd ſuperas laudes lætitiiugujt mu;? α 1Ergo depoſitis in buſto cordoris uiibrii i l

I

Optemus tantũi:. ollieer õſæ cubentoin:ti

t vgurnn an ijConcinimus, validoque DEUS ſòliimine firnibt;
J
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Du warſt dem Furſten  zugefollitnn ttu  ee
Doch kont mantkeine Aendrinigiſehnz ni

Was einmal unter uns. geſtelleter J 2Das blieb ali wie ein gelſen ſtchue n

Tir

So machens reine xrelindſchafftternammen D
Die ſchlagen iederzert Rüſammen.
Mich kranckets/ Jaßrdä Huldeergnunen

Schon ſo veralttk vorder Zeitn
Und in der Aſche Etquh ſyll liegen,

Mich krancktgi heesunggeogunheit.
Den Deiuen aucn  du perienwindn
Und langer keinen iürehr finden.Betrubte! nehmt zum Freundſchaffts-Zeichen42 E —2

Den Jammerſo; der Schmertz  auspreßt;
O! konnte ich den Munſch e

Den ietzt meĩn ern gr niur”I:
pr7 d3] 3m;t  5nSo wurde unctn el Kkona cin ra..n

Und uns noch vielenr a uoe ziei acnen

Jedoch er lebt vor GOttes Thtone, àu
Wo Millionen Engel ſtehu alæ

d9hn ſchmucket eine ſoiche Crone,

Die ni n ſterblcha ſh

51—
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I
I

J S—
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Gee etblate Sugend.
Vſ ſtellthat ſtole domn uns tuauches Beyſpiel dar

Won oytideit. welche nnd warhifftig groß aeweſen;
Doch waim wit ttcht henau derielben Schrifften leſtn,S

Rom hat das meiſte mal gantz ſchandlich flen berrpgen,
ESowerden mir darbey zugleich auch dieß gewahr:

 Mai hat vor dem ſo gut alenwie /etzund uloge
Das iſt :Wahrhafftig groß und tudendhafff ni Jtou u43

Jſt zwar gar. hald ariagt, doch ſttatt anutuenen.
Man kan durcn faiſchen Smtin man aanne eicht :affent n

WWooon—o einen ar nt ein er eme t;Von Romuſo. bis clogian taidqeteeh e mce.  icr
Fuhrt Rom den Catg nur alzrinen Nulden  am  &Lt

Seh ich auf unre Zeit auf unſer echnnnton i. ;m=1853
S

J EX

ncbe allezrenSo geht es rſo; man ſtchkant an; lan een
Wat hott von iedem Wrand u”; mſt vri ſilenettzottentn

v chd EonerSonſt nichts als Tugendhafft; och as hinini n daib
Zeigt



ERICEDJA. 7
Zeigt ſich der klugen Welt hernach auf allen Seiten;

Es heiſt: Man ziert ſich ſo ein menig vor den Leuten.

Doch wir ſind ſelbſten ſchuld: Man ſieht ja das nur an,
Was etwa ·auſſerlich ſich ſchon vor Augen leget,
Das Hertze wird alltin durch Eittlkeit beweget,

Nichts heiſſet ſonſten Gold, als was nur glantzen kan;
Hingegen Dreu und Fleiß, unvortheilhafftes Spahren

Halt die betrogne Welt vor altverlegne Waaren.

Beglucktes Rudolſtadt; du haſt vorkürher Zeit
Mit einem Mann gepranjjt von ſurcklich groſfen Gaben,
Auf welchen Neid und. haß ſelbſt ichts zu ſagen haben

Der Tugend Ebenbild und Feind der Cüclkeit.
Der Dreue, Redlichkeit und unverfalſchtes Weſen

Als wie der Cato ſich zum Schmücke auserleſen.

Beſturtztes Rudolſtadt, den bußt du uch ſchon ein,
Du ſieheſt ihn erſtarrt zur Grufft, zum Grabetraggen;

Es kan Hof, Stadt und Land ihn nicht genügg beklagen.
Er wurde ſehr geliebt, wie kan es anders ſeyn?

Dann unſer aller Schmertz mit kurtzen abgefaſſet:
Mit unſerm Marſchall iſt die Tugend ſelbſt erblaſſet.

HFiedurth ollen aun ſonderbarer Hoch

achtung gegen den woblſgigen Herrn
vofMarſchall, der hochbetrübten
xrau ittven und iauntlichen ho

ben Anverwandten ihre aufrichtigk
Freundſchafft und hertzliche Condolen
ande Sanae?noggnSammtl. Hoch Futil Schloautburg

Rudolſtadtiſche Hof Cudalier.

est, da ſich, Wohlſeliaer! Velu Gei watn bem himmel ſchwinget,

x und man den entſeelten Lein hin zu ir em Grabe bringet:;
wwen diensreitlche verlaßt,

Selbſt der theure Landks veniſt nent veitubr vey næiuelit Grabe,

Da Du durch ein fauhen c
“Ach! da werden mm

—Sgàqg— ausgepreßt.y

7

«und dort ein Ach!Hof und Stadt erthont von Klaoen, hter em 8 habe;Zum Beweißthum, daß e x r”ſ5bnSteiget DoD
Welch ein Wetter/ welch ein Stum wil fich Aiber nur empdren

Da mein Hout; wein  Pfeiler ſincket, da mein FreudenBau zerbricht/
Und der Reſt von kunfftgen Zeiten nut verjungtes heid perſpricht.

2 ĩ5 Nun
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Nun dieß Klagen iſt gererht/und wir bonnen daras ſchlieffen J a

Daß mit Dir, Hochwerther Mann lietwas Oroffisſterben muſfen;
J

Q—Aber, was ſoll fremdes Klagen hierauf. dieſem Vlate ſtehn?
Da wir gnugſam ürſach finden, dabey auf uns ſelbſt zu ſehn. g.

Wie betrubet fallet uns, wenn wir. ben Werſuſt bedentkennh ur. tth
Der uns trifft, und welchen wir ietzt in Trauer-Zeilen ſehrancken;.
Theurer Mann! mit was Vergnugen ließ der Hinmel doch geſchehn,

Daß wir Dich hier bey der Camner ſollten dirigipen ſehn!
Kaum warſt Du nier angelangt, ſah man ſchon auf allen Seiten.
Wie Dein Directorium werde Glutk ünd Peyl begleiten;

Gott und Furſte war  Dir gnabig  und Du wareſt Jhnen treit
Folglich wurde auch der Seegen offters bry der Cammer neuz

Kam ein Sturm von truber Zeit, mehrten ſich die SotgenLaſten,
Wuchs die Arbeit hauffig an, konnteſt Du nicht ener raſten,

Bis daß alles war beſorget; und wir mancher Vheit der Nacht
.JWurde zu der Cammer Beſten vern ir ſorgend. gugebracht;

Weil du glaubteſt, daß Du nicht Dir inlleine ſeyſtgebohren,Sondern daß zu andrer. Nutz Dich. derimmelansettehren —5—

Kluge Einſicht und Erfahrung:harmaneiner  Miffenſchnfft  ec. D
Sich vollkommen beygeſellet, dafirman deſſen ſendre Krafft

Konnt aus iedem Werſkt ſehu; undmas Du Dir Portjeudininen,n
Pflegte gar in kurtzer Zeit zum gewunſchten Zweck zu kommen:

Deinen Worſasß, recht gir handeln und gerade durchzugehn,
Auuch in keiner eintz gen Sache die Perſonen anzuſehn,
Durnte weder Eigennutz, noch ſonſt:eine Abſicht ſtohren;
Gleichen Ausſpruch uchte ſrraecruenwie der. andre horen:V

Denn Du bieſteſt ſtetsbje aaemach dem Recht und Billigkeit,

Und es traff Dein Ernßt und Sanntmuth iedesmal die rechte Zeit.

aæa
Do. rvn

 e-

Aber dieſes und —De] zurauf mis  neoUns alleine will die P huoch eſd ers weiſen:
Es iſtaldoch hier heißt hig Jbehnlnchiſand und Feder ſtille ſtehn,

Und kier konnenwik der Thrauen. uns kaum uberboben ſenn;Es iſt, iwerthgeſchatzter Maunr Beine einblichkeit unb Gtctt

EzeDas Betragen grgin ams deingiſeichtate viapcnnDieſe waren ſo  henehet, dafi  a zanng gie arcveilelaſt 5 “o Mi

Dadurch ungennein vtaſuſſete gn ti
59

Aber nunmehr nirbeſt un ndan
Was der Hochne inß aioner u; e—

Will nebſtandenn Digendae
Deiner Dreue edles taeſenn

üUnd wir ſollen nun voncin

Kunfftig hin ein mehrerenhicht
Deiner Anmuthe Sthuner we

So, wie ſchonDochdu ubfin nnur
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1  næMuh und Arbeit ſind verſchwunden, und it biſt nun Sorgenfrey, E

Ja wir wiſſen, daß Dein Sterben Dir des Lebens Anfang ſey.
Muß der Leib gleich in der Grufft Moder und Verweſung leiden,
So kan doch Dein Seel und Geiſt ſich mit Himmels-Wolluſt weiden;

Endet ſich ietzt gleich Dein Leben und Dein Directorium,
So lebt doch bey ſpaten Zeiten Dein Gedachtniß und Dein Ruhm.

Nuu beſonderer Hochachtung bezeugen ihre
ſchuldige Condolence

Die zur Furſti. Cammer verordnete

Rathe allhier.

SroſtGehreiben
an

Jhro Gnaden
die verwittibte

Frau HofKarſchallin
von

HKahnſtein
uber das fruhzeitige Abſterben

D ero ſeſiqenHerrn SheGemahis.
ji

Woch KWohlgebohrne Vrau
Ghadige Frau!Gnnden durch allpufruhzeitlges bfterben Dero Herrn

EheGemahls begegnet, hat bey allen/ die Denfelben im Leben zu kennen bie

Eh habt Mitſeiven krwecket. gchkomme, daus meinige

n

rege „emahie d chzubezeugen  icht in gekunſtelken Worten koch mit Aufſuchung
chr urſonderbarer laventionen, noch nt bielen, obſchönverdienten Lobſpru en vor den ſel.

verſtorbenen Hn Hofr Marichullnwun habe vorn Jhme hentẽ vbr g. Wochen Abſchied

atie autr gbied 7H E ſlbſtgenommen; aber wwerin gegl iauf unũnermehr ere en. re en
ließ zwar einige Worle launen wortlis ich rnichr gnigſamilich verſtandiget bin,
daß der Geiſt des Menichens ſelne claene Sprache dabe, und daß bey dem ſel. verſtore

benen Herrn Ho Marnwall die Erſin. nc detSobes gur!kein Fremdling geweſen.
 4

gicti vegChrmenthums gemaß auſſerlich geſilbet

Und diefes iſt au dynenkechten eo n Hrmen
1

zu erfcheinen unb in demn Hertzenzu GOtt ünd ju ner ſelbſten immerfort zu ſprelhen, daß

man Erde und Aſche ſrj. Es i bie udhre Chriſtliche Politic; fich alſo zu verſtellen;

n gie weit

XWa.
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gerichtet, Sie wiſſen auch, wie Sie mit GOtt, mit Jhrem GOtt ſtehen. Demelebet
Jhr HerrEhe Gemahlund ſo iſt er auch Jhnen nicht abgeſtorben Sie bleiben in dieſem

-n"n"An dieſem Tage begehet man hier das Crcilien Feſt mit einer auſſerordentlich magni-

fiquen Voeal-und Inſirumental-Muſie. Der Prædicant, der ſich an dieſem Tage
hier horen laſſen, hät alle in ziemlicher Anahl gegenwartig geweſene Virtuoſen offent
lich aufaeruffen, ſie ſolten auf Erden die Stelle der Engel perſehene, und unter Anſtim

A  r .4a ua”rLLI tea..  rn

Sw. Gnaden
Wien, den 8. Dec. ms

 gehorſamſter Diener

J. &ommer.
r?

 i.
WSas

 Ú  ανα ν νν —ννν erSLenckt, ſohwuche Sterbuche /die Augen zu der Bahre,
0Scht, miepie Tugenden ſich derheruin geſtellt.

Und irde ſonderlich auf Aumener vnm"ũ erfuute zufft
GSie ſtreuen Seuffzer au Und

alæ Schlagt



76 EPICEDIA.
SSeee———————Schlagt vor Bekummerniß an die bethranten Bruſte,
Das Hertze kocht und wallt, es gramet ſich der Sinn,
Jhr werther Aufenthalt, ihr Kleinod iſt dahin,
Jhr Strahlen-reiches Licht geht allzubald zuruſte!
Die liebſte Redlichkeit, der Welt faſt unbekannt,
Beweint den, welchen man ihr Ebenbild genannt.
Sie laßt vor Hertzeleid den wahren Spruch erſchallen;
Hier iſt ein Redlicher von Jſrael gefallen!

Die Klugheit iſt beſturtzt, und klaget den Verluſt:
Mir Aermſten, ſpricht ſie, iſt am deutlichſten bewuſt,
Was ich ietzt eingebußt. Ach uberhauffte Schmertzen!
Die die beklemmte Bruſt mit großtem Rechte hegt.
Die Lhranen zeigen es. Die Lichter, die ſie tragt,
Verwandeln ſich nuninehr in finſtre TodtenKertzen.
Nicht eitle Wiſſeüſthafft; Nein! StaatsErfahrenheit
Bewieß das treff lichſte Oraeul dieſer Zeit.
Doch ſchweig, gehemmter Muindeni Saat Gef und Cammer Weſen,

Was ihr vor Vortheils: Frucht alls Sellilin Dhun geleſen.
Der ghrieheit, Vreü ünd iglein ivn goftyh borl beſaß,

Und vor des Landes Wohl azch. offtnials ſelbn. vergaß,
Muß das gedrüngüe. Haus der, engen Grufft erfullen.
Des Hofes Zierde fallt, ein ſtarcker f voicht,

Der ernſten xreundlichteit geklart-und, heitres Licht
ill ſeiner Straählen Glantz in Bunckelheit verhullen.
Der Unterdruckten Schutz, der wie Publicola

D ij.Mit Billigkeit und Glimpff auf die Bedrangten ſah,

Dem die Gerechtigkeit auf Stirn und Bruſt geblitzet,
Wird leider! gllzubald mit Todes-Jaſcht beſpritzet!

Die Großmuth, welche nie aus coahnſteins Bruſt geſchweifft,
Und ſich auch ietzo noch an ſeine Bahre ſtejfft,

EScheint. felbſt, A wole ſte nugor Bobut ſinckenzt
Doch nein! der Löwe zeigt benandig Hertz un Muth,
Der gllß bleibt unbewegt es ruſt Windundigluth.

Wer, ſpricht ſte, ſich allhier deh diefer Grufft ibetrubt, iste

Dem will ich Hahnſteuis Muth und:gelden/eigne Gaben
Vor dieſesmal geiwlinſcht und unnepriefen  habrn  rrnnrt

2486 2 2—42 a, L4

ke112 a3;5..t D featore— 50h  0  -iF
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Die Lange der Sratur vertrug in feiges Hert
Es drucket keine Laſt. die Pne niederwerts:
Ein feſtgeſetzter Muth bem er uſbſt die Sterne,
Beſiegt wie Hercules des Schickſals Eigenſini
Und ſtndet in ſich ſelbſt ſe Beyftilhz Geals“ winn, i) ui ic

5*
NDie Großmuth nahert ſich auch felbſt dem Tode gerneit nun 7u.il

Wie



EPICEDTA v
Wie freiidig und, behertzt ſtarb dieſer Auicus,
Er machte gantz getroſt den uberlegten Schluß:

Soll ich, begluckter Ruff!. des Hochſten Hofſtatt zieren,
So muſt mich wohlder Tod als Himmels, Marſchall fuhren.

Der Herold geht voran  der Gieger folgt gemach
Die Wercke rolgen auch, als ein Ackates nach
Und dat Gedachtniß wird allhier iin Seegen grünen.

Stirbt der Gerechte gleich uns allzu zeitlich ab,
So kommt doch zur Ruh in ein geſichert Grab,

14

Die Seele lebt beh GOJ und ſeiner Seraphinen.
Jhr Tugenden geht nur hiß an nücht i die Grufft,
Was geiſt- und gottlich heißt, das trifft kein TodesDufft.
Drum wiſcht die Dhranen ab ndurh ſollrhahnftein leben,
So lange Sonn' und Menb am Firmamente ſchweben.

Die edlen Dugenden, in Angſt nd Leid verſtrickt
Daß ihr Vertheidiger die Augen zugedruckt,
Begunnten ſich nunmehr durch dieſen Troſt zu faſſen.
Die Liebe, die ſo zart, doch ſtarcker als der Tod,
Deſeuffj te noch allein hrlend, inre Noth.
Ach Himmel, rieff ſie aus: laß mich doch mit erblaſſen!
Gie ſanck vor Ohnmacht hin. Dev Hinimiel rieff ihr zu:
Ach ſetze deinen Geiſtgroßuuthig in die Ruhtß
Bedencke, was man dir zu deinem Leoſte ſaget:So Cammer, Hof als Staatyja Friedrieh Anthonklaget.

Der groſſe Lhahnſtein war Morcenas in der That,

Was Wunder, wenn Auguit den Tod beſungen hat?
So wird der Redlichkeit der ſchonſte Crantz gewünden.
Jhr Treuen, nehme es waht das Behſpiel geht dch un
Erwegt, wie euer kurſt bey dieſer Grufft art n,

JHhdhr mit mir noch vitle Lebener Stunden.

chn wunEs lebe Schwartzburns urſt, es bluhe S wartzhurgs Haus
Sein Glucke breite ſich ue arcke Flutthen aus!uqh Gtutzenzahlen

no
Hof, Cammer, Stadt und and maa.one r

Die Treu und Redlichkfit nie ugſtt Marſttn ul len

ouch Adel. Frau Wittbe und
bbltt beyder GrufftnteVeſeugnngſchuldigſter Compaſion

Evgelunhuit gegen die.
nſppmt Joche gdel. Hanneiniſche Haus, in vorgeſetz

vteiqtmitmn lm Bohann griedrich Schmelher,
Hochdurftl. Schwartzb. LandCammerRath

nn zu Frauckenhauſen.

5. 5*4 —i J 6. v Hiii J is



78 EPICEDIA.
Das aus der Aſthe fith hervorſchwingende

Za jded. J
S& ſincet mis der Muth die Sinnen nur noch ſchweben,M

iti

w Wenn ich zuduckt pfntk: Zas mei ich noch erleben?

 u 7W) BZ ſe die nen ecks- urg gleich ejnen Phenix hj
Die in der fthe irdt. uh wichlr bricht hetfur.

Es gieng Albert Anton, die. anher Eoms untie;;2

Von Dero Gnaden Qlautgans Echwaruburg wunde munter

*ee

Das war der Treuen vunich uin diffes Haupt zu ſtehn, cu.
Wo moglich ohne Jobkg immer gnzuſehn..

r 4Furſt Ludwig Friederleh an Salonjan der eitei;. S

Ein klug- und holder Furſt, von Wunder Geltenhriten,
Ach! daß ich ſagen ſoll, den Aſch und Moder peckt,

Dieß theure Fůrſtenrzniſht dus ubchunit ert riſchte
Mein alt und graues Haar hat gn gunt anchmert zr ahren:
Verzog ein Wetter ſich  ſunhe nengn aaueng

Doch ſahe man ein Strayhi an unſerm. Hinimel ſchon,

fins 8 Ahie onne gieng uns au rie erich nt on.
Der theure Phonix ſtieg herfur aus honen Ahnen,
Die Tugend muſte da den Weg zum Throne bahnen?

Mein Furſt! Gott lege Dir die Jahre doppelt beyy
Er lenck von oben her was Sinn und Hertz erfreu.

Was aber wird denn wohl den hahen Heiſt epgetzen?
Nichts, als das, wenn er tan ſtin Regiment beſetzen

Mit Hauptern, die der Laſt ſich kluglich unterziehn.
Und der ein Jahus heiſt z  da miſ der Seegen bluhn.

Denn wo Minerva fuhrt däs Zepter in dem Landi rir

Da geht der Friede auf um Gluck an iedenn Etande.
Stirbt nun ein ſolcher: anij. und gehet in das Grab,

So geht dem gantzen Land ein ſehe, ſehrrihzroſſes ab.
Ach! leider! dieſes inufl num unſer Hot beklagen:
Ein groſſer Mann wird heut zu iner Grufft getragen;

Ein Jofeph, darauf ſich ve Furſten Hertz verlitß,
Auf welches Schultern Jag was iadermann aufftieß.

Der Herr HofMarſchall iſts! Ein Herr von ſroſſem Muthe,

Dem ſein Hertz voller Lieb aufwallete in Blute;
Wo nicht'zu helffen war; net doch kein leeres Wort,

qn Unmuth gienge kein hetrubteg Hertze fort.

Das veiſſet nicht genug vor Augen nur zu weiſen;EVI

Zu asben Rath und That, dat pnuß man bilig preiſen,



7Q  vWenn ſich ein Groſſer legt vor GOtt auf ſeine Knie,
Darauf der Himmel giebt den Nachdruck ſpat und fruh.

Daher vermocht kein Schlaf dein. Auge zuzuhalten,
Was Dir Dein Furſt auftrug, das konteſt Du verwalten,

Man ſahe, daß Dein Fuß auch mercklich Seegen bracht,
Weil uber Schwartzburgs-Haus ein kluges Haupt gewacht.

Solt da der Landes-Furſt dem auch nicht parentiren,
Wie David hat gethan? Die.Thaten dahin fuhrent

Es wird Jhm keiner gleich an. Treu und Redligkeit,Der Herr von Hahnſtein fuhrt den Ruhm zu allerneit.

Hoch-Wohlgebohrne Frau! Das Herteemibcht Jhr brrchen,
Die matte Zunge lallt und kankein Wort muehr ſporeden;

Es iſt ein Schmertzens-Rift, es iſt ein haruer. Sthluß,n
J

Da Dero bange Bruſt ein ſolchet dulteninß.
Dem hochbetrubten Sinn will ich zum Droſt hinfugen?
Es lebet Jhr Gemahl in himmliſchem Vergnügen,

Allwo Sie dermaleinſt Jhn werden wieder ſehn,
Wann ſie der groſſe GOtt wird heiſſen zu ſich gehn.

Dein Ruhm, o Groſſer Mann! ird aber ewig bleiben; 4

Denn Deine groſſe Huld will ich ins Hertee ſchreiben,
So lang ein Ader ſich in meinem Leibe regt,
So werde Dir der Danck von neuen beygelegt.nnn

Der Preiß, der Ruhm, das Lob; ſind ſolche! Spertilſen
Die Dich dem Phœnix gleich iur immerforf ertieüen.

Jch biu der Eintzige, der noch den Hof betritt,
Der Dod hat Groß und Klein gemaht dukch ſeinen Schmtt.

„eben,GOtt laſſe Unſer Haupt, den theureii S5 neben J444
J

Der ſolche ſchwere Laſt auf ieine Schunkkin lent,Er woll nach dieſem Fall dergleichen Mann.

Und auch des Landes Wohl nach Schulvigtellk mit trägt.

in i.Aus ſchuldiger Devdtibn! gegen den hochſeligen

„„herrn Gofe Marſchali gehorſamſt vorgeſtel
let von einem alten treuen Diener

Peterriedrich Heubel,
Futſtt. Schwartzd. StallMeilſter allhier.

Die reuvigteit am Sage des Gerichts.
Erfluchte, weicht! des Deuffel FeuerLohn

—it...

 gſt euch in Ewigkeit beititer,
5 Die Flamme wartet cuer ſchon,
0 Die ſtete Schmach und SeelenPein begleitet.

 a
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EPICEDIA:r

4 4. thWas ihr geſucht, das indget ihr beklagen:
Denn gleiſches Snat nüß Hollen? Fruchte kragen.

Geangſtigte, ſchreyt morſchr Hugel an?“

Vielleicht kan euch ein Bera bedecken.
Jſts, daß der Abgrund helffen kan,
Was barff euch dein des Richters Jorn erſchrecken?

Mag denn die Poth der zitternden Geſellen
Die DrachenBrun nicht was zu Frieden ſtellen?

Allein umſonſt! Ver Wurm eiftlrbet uicht,
Der euch, trot allen Flaminen, plaget.
Entbehret nun das ſuſſe iſtNach welchem ihr inn. Leben nichts. gefrageti

Wir wenden uus zur andern Richters eSeite:
O Freuden-Blick! O uvuerhorte Beutel

Ach konte mai die Herrlichkeiten ſehn,

Womit die Auserwahlten nrangen!
Doch, kans im Fleiſcne. nitht geſthehn,
 So auß der Geiſt. den Worſchmari dpech erlangen.

Es mag indeß der groſſe Honnſtcin ſagen,
Was Glaubige vor FreudenKrantze tragen.

Wer hier die Welt mit ihrer Luſt verhannt,

Und nur in JEſu froh geweſen,
Der kan, was er ihm zuerkannt,
Aus ſeiner Stirn und Gnaden-Minen leſen.
O Freudigkeit, die das Gewiffen giebet,
Wenn man ſein Wort vürch ſeine Krafft geliebet?

Erfreuter Geilt  Wir gdunen pir die Luſt/
Ob uns der Abſchlld ſenol verletzet,
Wer troſtet die beklemnitt Bruſt,
Die der Verlu? mit. Wettniths iAtröhmen nebet?
Ach Hahnſttin ſiebt, die theurl æncſter Saule!·W2

Die Redligkeit verfallt in Staub und Sand: lli
Jhr Cedern weint! Betruhtes  Hehoeck heule!

Die Treue muß zu Gribe gehen.n
er' tisDer Hof bejamm erſtand

Der ſelbſt den
onlfarth eingeſehen.Das gante da inh Stuſfer ſitigem;

Weil Hahnſt ginh frongne ippen ſchlbeigen.
Wil wan das Metr dit gröſten Schunthen fthn.l

mu dahlifSo  das in. Haus terſcheilnen. ii Nęn.
Was ſpuhrt man bo Vhr  hyliideDochun! rntre bn

11

e

Das matte Blut will felnen auff verlieinen.

5]
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Der OhnmachtsDruck will gar ans Hertze langen,
Weil Mann und Sohn und Brüuder uvgegangen.

Doch ſtille dich, bethrantes Hertzeleid!
Hat GOtt den Wunden Riß geſchlagen;
So pfleget er der Bangſamkeit
Auch ſelbſt das Bel der Lindrung auffutragen.
Jn ſeiner Huld und trenem Watere Willen
Muß ſich die Pein der grdſten Schmergen ftillen.

Wie kan doch bag Verluft und Schadr ſepn,

Was ſich auf ſeine Liebe gituier?
Er ſammlet ſelbſt die Seelen rin,
Bis ſie der Leib am &nbe wieder nO froher Spruch! aut den wir Plunſtig honnnt

Geſeegnete, euch ſtrht der hrtimel offent
HE

Woliten aus ſchuldigem Reſpecte und ſchmert
lichem Beyleide wehmuthig betrachten

Die ſammtl. in der Furſtl. Schwartzb.
Ober -Herrſchafftl. Landes- Portion

beſtellte AmtLeute.

S iſt ein ieder nicht des Neſtors Jahre wernJedoch bey dem man Hulff, und gnten Rarn hegehrt,5JJI
IEA

Und daß man dieſes inm zunn ewgen Rubme ſchreibet
Und findet, der verdient, daß er. unſterbſith bieibe,

Er iſt mit vulff mit Rath/mit That auſtatten tmmen
Und dieſe Redlichkeit, hat ihn dem  Tod entnominen.

uulüuellJWir ſagen, (Trot ſey den, der uns der cchintiggluiu
Beſchuldiget!) daß Der alſo geweſen ſer. um_mr
Den man vor kurter Zeit mit aunemeinen Klagen
Jn Nudolſtadt zur Ruh iu ſtin aetragen.

ſri

a tih
—m

Dieweil die Dhranen noch auf Dero Hertze brennen. 4

Hochwohlgebohrne Frau! wur mouen Jhn nitht um

Das Leiden iſt gerecht, wir liagens fchuwian nit ĩ
ra

ſa5t
Zu Seiner Grufft, uns deucht, täſte dapurlJedoch, Sie nahern ſich mu Dero 9a

i j 5Dieß, was die Redlichſten auch nuch. vWas man im Leben werth, undureralles antter

Ein redlich, frommes Hertz iſt allyitr hepgeſetz
Ein Mann, der ohne falſch; ein Hertz, das ſcůlecht und recht:

Ein Mann von achter Treu, und edel vom Geſchieht;
Ein Mann, aus deſſen Thunund deſſen gantzem Weſen
Ein ieder ſehen konnt, er habe ſich erieſen,

Den,



J EPICEDTA
Den, der im Ungluckwar, mit Hulffe zu beglucken,
Und den, der durfftig hieß, mit Wohlthun zu erquicken.

Sein hoher Adel wird, wie billig, hoch geehrt;
Doch, daß Sein Urſprung Jhm auch wurdig zugehort,
Hat Sein Gemuth bezeugt, und Sein Verſtand erwieſenz
Daher auch Furſten Jhn als edel ſtets geprieſen.
Und weil Sein Hertz getreu, und dergeſtalt bereitet,
Hat Jhn der Furſten Gunſt von Jugend an begleitet.

Kurtz: Seine Trefflichkeitgegreifft.kein ſchwacher Kiel.
Weil kluge Sparſamkeit ſtets ſeiner Wunſche Ziel:;
Weil er den Geitz verbannt; den Eigennutz verfluchetz;
Und nur den Nutzen deß, dem er gedient, geſuchet;
Hat ſeine Redlichkeit in dieſtn kurtzen Jahren
Nicht nur der Hof allein, die: Cammer auch erfahren.  r

„Ein ſobegabter Geiſt iſt recht ein EeegensPfand;
Selbſt der Durchlauchtſte. Furſt hor Jhn davor erkannt.
Was Wiunder daß ſein. Haus,die Freunvc gf nd Canmer;
Und die Bedienten ietzt ſind hller Noth aunvranmer!i ôê„

F 4

Jſt er dem Furſten treu der Arinen Stab geweſen.
Denn weil er ſich das Recht ʒuin StichHiat. auserleſen,

Doch wie vergehn wir uns! wo dencken wir iebt hin?

Denn wir entſinnen uns, daß ſein gerechter Sinn
Auch das verdiente Lob gar nicht vertragen wollte;
Denn wer von Seinem Ruhm etwas gedencken ſollte,
Der muſte maßiglich von demi Verdienſte ſprechen,
Sonſt pflegte er ſich bald durch Widerſpruch zu rachen.

Ach! Schade! daß ſein Geiſt nicht langer ben uns bleibt!

Ach! Schade! daß ſein Stanim nicht unter uns bekleibt!“
Allein erſtirbt! er ſtirbt! und will.ſich uns entfernen
Er flieht die eitle Welt, und eilet. nach den Sternen;
Die Welt, allwo der Neid Berdienſt und Drru berucket,

ĩJ

Wo man die Redlichkeit durch Tauſchtren erſticket.
Er laſt uns in der Noth, von der Er gantz befreyt: i

Uns druckt des Unglucks Joch; Jhn crbnt die Seligkeit
Wir taumeln in der Nacht; Jhm leuchten tauſend Kethen
Sein Himmelsreiner &eiit, verlachet alle Schmertzen;
Wir haben leider! hier u ſchwere Marter Wochen;
Er aber iſt vom Leid auf ewig fuengeſprochen.

O unwergleichlich Heyl, das feine Stlle kußt!

O ſelig! wenalfo der Neuehtutht genieſttJnzwiſchen werden hier dielQhanaen noch benetzet, ir.

Nachdem er ſich ſo, feſt un derer Bluiſt: geſttzet

n  ee 22.Quu—
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Die Jhn ſo inniglich als wie ihr Hert geliebet;z 9Und die er ſtets verehrt, und niemals hat betrubet.
lſh

Hochwohlgebohrne Frau, der ſeligſte Gemahl iitlip
JVermehrt, vergroſſert ietzt der Auserwahlten Zahl.

3Die Welt iſt nun fur Jhn zu kleine und zu enge; 11

Er dient an einem Hof in jener heilaen Mengec mDa man nicht mehr, wie hier, auf ſchwerer Rechnung ſitzek, n ul
Da man das Capital der Treu auf ewig nutzt. l ĩJ IJl'

Und weil Sein Ruhm Jhm hier das Leichen duch geſtickt:; ſit
Weil Rudolſtadt an Jhm ein liebteich Mertz erblickt; In,
Weil man zu aller Zeit die Gutthat Wird erkennen,

J J
J mll fWird der von chahnſtein auch unſterhlich ſeyn zu nennen J

L

ifl

 Saſero wollen wir von Seinen haten ſchweigen,
m lUnd nur noch einen Troſt den Holhbetrubten zeigen.

Hat, Hochbetrubte, ſich dieß gahr das Leib gepaart, Iunt
Da Sie zugleich mit der Frau Schweſter Wittde ward; n J l i
Daß Gott zu aller Zeit der Wittben Schutz geweſen; In 1i lSo haben Sie auch langſt in GOttes Wort geleſen,

I L

i

l

ll

Denn die verſaumt er nicht; warum? Sie ſind die Seinen. mDas weiß der Mutter Hertz; drum rufft Sie: Laßt das Weinen.

O ungemeiner Droſt den die Frau Mutter giebt; h  at]nDie ſolche Falle offt bewahret und geübt IeIeD J Jſoll Bepleid ſich in einen eunſch  verkturen:

m̃
D ne S feintin kall mehr horenz ũn

ua—er Hochſte lu ie von a IulOOtt ſchutze Dero Haus; GOtt  indre alleb Leiden: J JEr konnte ſpater zwar doch ſeliger nicht ſcheiben?
u l

Er konnte langer auch
Er konnte viel noch th

7zdoch redlicher. night dienen:
un doch ruhrnlicher nicht grunen.

ehen den hochſeliaen Herrn

V& nd Cainnier· Directorem i
devorion. wollten hierdurch ihr 14

 orronnon aohon
ll  lil ]e i I i l iPaſt: Ad; Ilmenſ-

J nZo ann Wilhelm Doinmrich
Prebiger in Rudolſtadt
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W wunſchten ſich unlangſt Eurrpens Potentaten,
Der Lander galdne Ruh einſt hergenellt zu ſehn;56 Wie!hien eß, will man nicht gemeiner Wohlfarth rathen?E

Was iſt es, wenn gleichietzt Gradivũs Schild nicht blitzet?
Soll nicht lrene bald in FeyerKleidern gehn? li

ü

Hierdurch wird weder Ruh noch Friedevergeſtellt;
Was hilfft es, wenn ein Reich im halben Schlummer ſitzet, —2

Und in der Hand das Schwerdt ſchon ausgezucket halt?
Drauf wurde Cammerich zum Friedens. Platz erkohren,

Man balantitte da; doch ehe mans vexmepnt,
Bracht Famens helles Thon uns dieſe Poſt zu Ohren: 2

Der Kayſer iſt nunmehr mit Spanien vereint.
Ein ieder iſtebarob Verwundrungsvoll geweſen,Es war das ſchon geſchehn, woran man kaum gedacht;

Drum kunte man darnach auf einer Mungerleſtn: Ie
Verſchwiegenheit und Tren nat dicß zu Staude brächt.

Hochſelger! malchem wir iet ham Thranen zollen.

Wenn wir Dein ſobum Ahnt noch eiüſt. erweaen wollenj
Und Deſſen rruner Tod viuchgeneudg ketb aeblhrtz

EA 7:

uoœœaaudget

Du hetteſt aufangs Dich nach Hofe kauin vegeben,
So wird ge jn dey n merinnen aufſeſliyrt:

So jaye Dein Verſtand genau und deutlich ein:
Ein Hofmann ,awoll er nicht in ſteten Sorgen ſchweben,

So muß er iederzeit treu und verſchwiegen ſeyn.
Der Hof iſt offtermals dem Meere zu vergleichen

Wo Haß, Verleumdung, Neid, bald drauet und bald tobtz
Hierwider wird die Dreun, dem Unfall ju entweichem

5Als Compaſs, Cynoſin; und Pharus angelobt.
Und hiebey biſt Du auch geppißlich wohl gefahren,

Dergleichen Tugend olieb nicht lange unberanutz
Jhr Schimmer mußſte ſteh gor hald veroffenbahren,

und glich in ditſem wall dem Strahl. von Diamaut
Drum hat Vith Fricderich, der Hohe Ruhm der Sachſen.

Mit gantz heſondrer Nuld und Gnadtn aligeſchautz;
Ja es iſt dieſe oum noch imnier fort geiügchſen,Geit dem Dir Unſer Furſt den WurſchallsSbabrertrant.2

Wie treu verſchwiegen fehm von Wur ſich hier getuieſte
Das ichreibt die Folgeeit in Ertz und Marmorſtein;rvDhr. Dichter, laſt harum akeu hundrrn Federn flieſſen,

Wer ueifi wird eure Funſt beg Lobes Meiſter ſeyn.
æ Jn Nurnbetg kam h. a. eine ba. ne zum Vorſchein, auf den ſo glucklich als un

wefhofftviſhen hry RoiſeKanſen. und onigl. Catholiſchen Majeſt. Carolo
NL and Jhro Majcat. dem cvñia in Spanien Philippo V. geſchloſſenen Frieden,Daauf der einen uti die Werſchaugenunund Treue, und zwar jene mit einem

durch iin Juch vnhabundehan Munde, dieie aner mit einem in der lincken Hand ha

S

VYVrv
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benden Ringe, vorgeſteuet wurde, cum epigr. Silentio Fide Arbitris. Wie
 5



Wie Dich das FurſtenHaus dallhier ſo hoch geſchatzet
Wie Jhro Deine Treu gur Kanntniß ſich gebracht, 2

Das zeigt Jhr ſondrer Schmertz, da Dich der Tod verletzet.
Und, leider allzufruh!zu einer Leichen macht.

Dir machte Deine Tyen den gautzen Hof verbunden,

Ja Cammer, Stabdt und Land gieng dem Exempel nach;
Nun da des Todes Macht bey Dir fich eingefunden,

So weint ein ieder auch bey dieſenn Ungemach.
Wohlan, ſo rinnet dann, ihr Zahren! uetzt die. Wangen,

Beweinet, wie ihr konnt, Hahnſteitiens gtoſſe dreu,
Und klagt: Dergleichen Mann, als uns gnietzt entgangen, J

Den bringt man nicht ſo bald und leichtleh wieder veh.
Die weinen, denen iſt zwar ießo weh geſſhehen

Und der Verluſt von Ofr preßt tallſend dhranen aus;

Jm Gegentheil wird es um dich vortrofflich ſtehen,
¶Denn Du befindeſt Dieh im lichten Sternen Haus.

Man kunnt hier Deine Treu nicht hoch genug belohnen:;

Drum wolt der Himmel ſelbſt hierinnen Mittlet ſeyn;
Jetzt uberreicht man Dir die Siehsund EhrenCerdnen,

Und fuhrt Dich in die Stadt des ſtoltzen Friedens ein,
Da thronſt Du emigſd Du aber GOtt der Gnaden!

Laß deines Troſtes Krafft. auf dig wetrunnen. gehn,
Und nach dem Jammer Rin laß yores venen aoen,

 Z.
r- Y-

AÊ

Auf ſpate Jahr hinadct noun. Clcler eonde drehn

no ÊSaimmtl. eelttatnlunh eaulen Velwandte.

22
Sus ſchdnſregrenn

bſo vor, als nacn dem vbte
v—.»n eIIòln eze 15frriteeet tt i HElAs ſonſt Pelcennius *atjpollt,

s War ein ſehr —JDeI Denn er ar n gtin3 Daß dn J

Auch nach dem Dode ſoiver teUnd ſeinen Ruhm in Maruſbt hatim
Der Stamm, worauf der

War Tugend und honitt
r

Das er zu ſeinem zuen g:
i

Wer dieſen Felſen ſich jlnn :ii i
Dieſes war gleichſam das uelhotun iheſches veernnus hetzer nn Munde ge

fuhret: Se vivum placere velle, mertuudi ætium Rudari. coriſ.- opartianus

cap. II. V Gele



86 EPICEDIA
2Geleget hat, der muß vor allen a7GoOtt und den Menſchen wohl gefallen. l

So hat ein Cato ſonſt gelebt:-
Die Tugend, ſo durch Flammen drfnget,

Und ſich bald nach den Sternen ſchwinget,

War es, nach welcher Er geſtrebt;
Drum wird ſein Ruhm ſo hoch ermeſſen,
und auch im Dode nicht vergeſſen.
So lebte unſer Marechall:
Die Dugend nahrte ſeine Sinn en,

Die forderte ſein. gankß Beginnen;
Drum wurde Et auch uberall
Von Hochund Niedern werth geſchathet—
Auch darbey uber viel geſetzet.

Sein Dhun gefiel dem Himmel wohlg etß iine
Jndem vpoy frommes GOttes tjekeper gitri
Und von entbranntem Eyfer Triebe
Sein Hertz zu allen Seiten. vollã t in rintn jurn deh r.47

Mit dieſem: Lichte. kont vid qun ain.
Auuch badurch Ruhm aind 4éAqlilnunnur in
Sein Wertk efiel dem Fůtſten wohlt J 1

*4 ln EEr war der &innen Luſt tnd Wepe,
Des Hofes  Kleinod und Geſchineide,n.
Und lebete ſo wie man ſoll,

So, wies Sein hoher Geiſt gewieſen,
Und Redlichkeit Jhm angepriefen.

JEein Wertk ſefiel dem Uüterthanz
Die Lreu, fo wie ein RegenBogen

CſnDem Lande Songe zugezogenSah man mit muntern Augen an! üh

Gewiß ein Werckasida vor alen 2
GoOtt und den Menſchen wohl gefallen. c ææUnd da des Dodes fnfllt djacht
Das, was man ſonſt uijſchat heifft

llZu ſich in ihre Grattzen reinet,
So wird Sein dob erſt gron gemacht:;

25

Es zu den guldnen Sternen tragen. mu 5
Die Fama will. auf ihrem wäagen

Und dieß erheiſcht ver: Tuaend Ruhmg ann

durtnn
S

ni

Dien bleibet ihr zuin Eigeiſthum: anck
Wi Erde okit and Ven vogehtneg ets uittnnirtQ

Wlelbt ſie doch unbenihng ſeßen. 20 Ace



EPICEDIA. 87
Dieß, Hochbetrubte, kan das Leid
Und uberhauffte Wehmuth ſtillen; un.
Man ſchicke ſich in GOttes Willen,

Und dencke, daß in Ewigkeit
Derjenige nach Wunſch geneſen,
Der jeden lieb und hold geweſen.

Solches wollien u Bezeugung ſchuldigſter Con.

dolenæ unteiihanig vorſtellen

Renthmeiſter und ubrige ſãtl. Cam
merVerwandte.

—e

Das Pild eines volllvmmenen bharſchalls

und rechtſchaffenen Hof Manns.

Er mit aufrichtgem Geiſt den groſſen GOtt verehret,
v Und auf das hohe Wohldes Landes: Furſten ſieht;
J Wer andern woyl zu thun imit allein Ernſt bemuht,99

Den kan man wohl mit Recht den beſten. Hof. Vlann nemtn,
 Auch dem, was Schadenbringt, nüch Moglichkeit verwehret;

Es wird die kluge Welt ihn auch dafur erkonnent  i 2Henricus, der den Thron von Frackreich ſonſt beſeſſen,

Hat ſeinen Marechall æ mit ſolchem Lob geziort: SuDenn als des Todes EStreich dien. werthe aubtaeruhrt

Konnt er den Lugenbi Ruhm zu ·leiner Zeit verteſſenn
Auf GOttes-Furcht, ſpracher/auf dreu und nichre Pflintn

Auch ieden wohl zu tuun, war all: ſein Weræa iq,
Will man ein achtes Bild von eiüem hof. wann nabẽng24 ün

Den ruhmet unſer Hof, den vrenet jebermann
Seht unſern Marechall, den theuren hahnnein, au,

Durch den erhabnen Geiſt, durch Gaben,ſonn eüittckt,Y

War Er zu dem, was gut id bhiflkhtn
Die{rimnuim Sl  n.-dieſes der beruhnite Juiheffa ſiuetedticihenüicneniocien Claſſ.

ef Ma as t ff ſJ.fol.57. Will mun ein Muſterots ercheſſ H. n wer en, orragcueſernoas van Montpenſier.
konte es fuglich gefchehen o dlbiterben.hdchſt.hetrubet; und als ihnKonig Meinrich der ly. ſollj
ine gefraget warum dath hhe Srtrauria ware, geäntiwortet haben:

veſ sg denrt ned ine rſten zum h chſten betruEr konte nicht gndert en ſi
ben, denn er hatte än ihm einen Murm verſohren,/ quiDeum ſiricero amore co-

luerit, regi ſuo fortitet ſfideliterquſetvierit, plulirinis beneferterit, neminem

—Q J I24 ete 1— nueee 3læſerit. 0 8



g8 EPICEDIA
Die reine GOttes-Furcht belebte ſeine &ninen,
Die GOttes-Furcht, die ſonſt: det Tugend Mutter iſt.

Mit deren Blate ſich Glaubrlieb und Hoffnung kuſt
Die leitete den Geiſt zum löblichſten Veginuen:-
Drum wurd auch nichts vollbracht, nichts war ſo leicht geſchehn J

Da man nicht allererſt auf dieſen Grund gefehn.
Das Kleinod reiner Treu hat Seel und Geiſt ergetzet,

Denn Er nachſt ſeinem6OTdem Landes Herrn verpflicht;
In ſeiner Bruſt zerfiel der Felß der Treue nicht,

Die hat Jhn joch leßzt in iolchen Stand geſetzet,
Daß Er zu ieder Lun und hohiſehn ausgeubt,
Was Pharad vordem dn Joſeph ſo geliebt.
Auch ſeine Gutigkeit glich ſich den BlumenStrauchen,

—Woo deren Blat ſonſt nichts als ſuſſen Dufft verſpricht;
Hier war kein Dorn zu ſehn, der mie. bey Roſen ſticht,
Sbillalb man anj den ejrund und nach dem Etiehwil rüchen? le.

Gewißlich auch deucdg hat man vor nichtr oDer nicht müt Gutigreit unb Ahohlthun ughitt

Wen  hat ſein kluger: Geiſt auchrppol ſo, leicht vetrubet? 4T75
Obs gleich zunhieſen deit ſo jn der Aelt ergehfn.Daß Lomuno Tirgte uns nach Blut und Leben teht, Sre

Ee

GSo ward doch iedermann von-Jhin nut Ernn aeliebetz
Ja ſolche Liebe ließ ſorleicht auch nichts geſchehen,
Das etwan auf Verhruß und *irdi angeſchen.
Doch Schade! daß das Bild, fo nan vollkominen nennet,
Sich in ſein vorges Nichts und duncklen Schatfen kehrt!.
Denn Duwirßt ſhenrer Mann, den Stadtund Land verehrt,
Von uns und uniepnn. Hor, ach leidee bald getrennet;
Dein Glantz der unẽ bisher mit ſondrer Lun ergetzt,
Wird in die lange Rarht und dunchle hrufft verſebt.
O ſchmertzlicher etinſt! noch ſchizertzuchte den  Deinen!.

Wie ſchwertzlichguitd Ahr Hertz dnich dieſen in geruhrt!
Da Jhn der biane re den ichſten Theil entihrt,  nn
Da muß das Augund hretz nur Bilit und Thezüen weineſi; ger
Wir ſehen ſiecmt: Boy und  euunrr-Flaht jgrhulli,

ült

Und ihre Wangen ſind mit rernnith. angtlnt.
an ν

2

Nach vielem WetterSturm laſt ſeine Sonn aufgehn,
D G OJT, der nach truber Nacht ünd rauhen DonnerKnallen, ĩ

Deol taf noe lurcfftin hin viel Gnaden Vlicke ſehn,Er ſchencke narch denunnnch und Gifft vermifchter Galltn

Den ſuffen n nn ddetu Sthein;de
Naarch Acherſt „Veni: J ül tai!

Gevrie jner a nais. D n zitifen i S n

t ai  a u

eeiun rn
5e— ndiweit ſich no

Ait

a2

T. v

Wird man auf SS iae:
Alchl eĩn e ſt k r Oe gepraägt,  ina 9



Du warſt das ochte Bild vollkommner Soltenheit,
Das uns und unſern hof mit ſeiner Huld erfreut.

Zu Bezeugung Jhres gegen den Hochſel. Herrn HofMarſchall
und CammerDirecrtorem iederzeit getragenen Reſpecis und
Hochachtung wollten ihre Condolentz an Tag legen

Sammtliche Hof-OrFICIANTen.

ie allerſauerſte Muſic
beym Brſchluſſe des KirchenJahres.

uete leichte und vergnugt hat unſre MuſenSchaar
Die Lieder hohern Chors bißhero ſchallen laſſen.:

ven Ein Duvid hat wol nie vergnugter konnen faſſenJJ r

Da ſich in HeydecksButg ſowol Durchlauchtigkeiten/
Sein ſaufftes SaptenSpiel. als wir, durch dieſes Zahr,

Als auch der gantze Hof ob Jhram Gluck erfreuten.
Die Glieder regten ſich in ungezwungner Krafft,

Die Stimme konnte nie ein heiſchrer Dampff bezwingen,

Die Sahyten fiengen vfft von ſelbſten an zu klingen,
Zumal wenn Hoher Winck nus ſtille Luſt verſchatft.

Mit eins: Wir konnten vecht mit ſcharff.gefpannten Sapten

Durch dieſes Kirchen-Jahr rin. helles Werck hereiten.
Nur leider! deſſen Echluß verandert unſern Chor

Und ſtifftet ein beſturtzt und fuſt werdroßnes Singen;
Die Sayten wollen nun gant widerſpenſtig Hingen/

Als 365 man ſie vrrerſt aus Sand md
4§fi M fnnh not

Ach theurer Mascenar: vuo æDer ſchreckt uns wie ein Krach von brauſenden Gewittern;
Was Wunder! wenn darob die ſchlappen Sapten zittern?

ſtatt des FreudenLieds nur ſchalrt  Ach und Noth!
Was Wunder! wenn wir ietzt, ſtatt muſicner, weinen,

mit duterm Thoun vor Deiner Grufft erſcheinen?

n nurZwar heiſcht die tjeffe Aflicht von uns ein ſolches Lied,
Darinnen wir vrn Dir mit Aumuths vollen Weiſen

und Qualitàten preiſenVerdienſte, Ahnen? GlausGOtt von Anfang her zu Schwartzburgs Heil beſchird,

Dergleichen wir io virl nur in dem Schatten ſchen,
Als diehter um den Sarg und Leut im Flohre ſtehen.

3 Allein



J90 EPICEDTA.

Nun wir, ach! freylich wir, bemeinen diefen Riß!
Nur wir, nur wir allein empfinden Schmertz und Kummer!—
Nur unſre Luſt verſinckt in einen tieffen Schlummer!

Und eignet ſich bey uns ein ſolches Kummerniß,
So kan man, Hohes Haus, gar leicht von ſelbſten dencken,
Wie hochlich dieſer Schlag dich folgends mũfſe krancken.

Was aber wol zu thun? Richts, als den treuen Schmertz,
Doch ſonder Fluch und Schwur, durch Mund und Feder ſtoſſen;
Denn ſich auf den Erfolg des Schickſals ſo erbofſen,

Zeigt mehr ein wutendes, als recht betrubtes Hertz.
Wohlan! wir wollen denn des Himmels Schluſſe kuſſen,
Weil ſie uns endlich doch zum Beſten dienen inuſſen.

Des Aſſaphs LiederSchatz, des Davids SantenSpiel
Mag, Hochbetrubtes Haus, den groſſen Schmertzen ſtillen
Und Dich in Deinem Leid mit. Droſt, ünd Krafft erfullen:

GOtt ſetze ſelbſt bem Creutz higrmit ein endlichs Ziel

Daß ſich mit der Muſie zum henen Kirchen. Fahre
2i DEin nen-angehend Wohl von ſteter Freude paare. æn

Wurde aus uuterthaniger Pflicht nehmutchigſt erdſfuet

Von dem ſammtl. ollegio Muſico.

c Den



&en unter die. Süſſe getretenen Greuel
der Berwuſtung.

ſcheine, HErr! in deiner Ehre,

Und baue doch dein Zion an!
J WVBefeſtige das.Leben in der Lehre,Die unſern Geiſt auf JEſum agrunden fan?

Durch welchen ſich die Menſchen ſelbſt betruben.
Wer ſollte wohl das Leben lieben,
Das mehr ein Tod, ala hehen heißt.

Das Tempel Haus prarmen Hertzen

Jſt ein getunchter Grabese Stoin.Von auſſen her erblickt man Andachts Kerlen,

Und innerlich pflegt Laſter-Koth zu ſeyn.
Die wahre Gluth der Liebe brennet nicht;

Die Gottesagurcht iſt pon der Weh zerſtohret;
Der Glaube, welchen man verehret,

„Jſt nichts, als was, di Zünge ſpricht.
Die guten drauchte ſind verdorben;

Das Unkraut wachſt und ſteigt enpör
Des Geiſtes Krafft iſt jn der Bruſt erſtorben, E il
Der trage Lub blickt  berall hervvrr.
Der HoffnungsGlantz iſt nur ein Jeflichts Scheiup

Mit welchenr ſich die WahnGedancken ſchlagen. C
Wer kan den Greuel allen ſagen?
Und dennoch will man. heilig ſepn.

ittzej ji 3J. inWohl dem, der dieſen Haßlichkeitenn

Mit JEſü gute Nacht ijeſagt! —D—i

Der weiter nichts nach Babels oden Zeiten
Und nach der Dunſt der Eitelkeiten fragk.Schau, Heydecks-Burg, den groſſen. Hahnſtein an,

Der alle Noth und Jammer uberſtiegeltn.
Behertzige, wie Streit unr.Siegen,
Bevor mans dencket, wechſeln kan.

Zwar. beuqt ſrin Abſchied tauſend Herhetrj

Ein Seume
nenithborn cufʒ

Der die ſiueugen Schmertzen;
 itn Rint ſchwacht ſeinen Zircktl-auff.

SzA S B=tLZ g nc En æẽS S v Z S
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ye EPICEDIA.
Wer kan das Hertzeleid erehſen

GeWeorein die Frau mahlin ſinckt?
Jedoch was iſts, das wir das Leben auulon?
Ein Chriſte folgt, wenu ihm der Schopffer winckt.at-

Was ſcheuet man den fanfften RuthenHieb,
Mit welchem uns die LiebesHand peieget?

Sie heilt, im Fall ſie Wunden ſchlaget: JeSie druckt, und hat uns dennoch lieb.

So ſalbe denn mit deinem Oele,
Du FreudenGeiſt, die Seelen ein!?
Laß deinen Troſt in der geklemniten Hoſe

Der bangen Bruſt bewahrt und kraffttg ſeyn!
Wird nur durch dich das Elend äbgetnan,
So ſtarcke uns mit deiner LebensLehret
Erſcheine, HErr! in deiner Ehrer
Und baue doch dein Zion an!

 &niite vutz ſchuldigſter goochachtnug und ſchmertz
vlchenm WBeyleid wehmuthigſt betrachten

Benqjanin Gehmidt Pagen. Kof Meiſter.

uu

 as man auf dieſer Jammer Welt
GWor Glanutz erwunſchten Gluckes halt,

¶Wird von den meiſten ſo geſchatet,
Baß, wenn mans auf die Probe ſetzet,

Man ſiehet nur des Glucks Geſichte
Und die Geſtalt deſſelbenan:.Nicht aber deſſen Art, und die ſo ſchnoden Fruchte.

Fragt man die Kinder dieſer Zeit:
Was achtet ihr vor Hertligkeit?

So iſt die Antwort bald gegeben:
Wenn man in Ehr und Guth tun leben;

Der hat was nur ſein Hertz begenrt,
Seht, wie ihm zu Gebothe ſtehen,

Die man ſonſt ſelbſt gar hoch venhrt
Hier laſt ſich rechtes Gluck und herülichs Leben ſehen!

*e

Allein, geſchminckte Eitelkeitt
Die mit vergallter Luſt erfreut.

Wie lange wilt du uns betbörei,
Und unſer wahres Gluckt ſhrenk.

Dein Glucklichſeyn iſt nun rin tuinhn
Ein Dufft, ein Rauch, ja Nichtsigu:. nennen E

Jetzt



Jetzt theilſt du aus mit reicher.Hand, u 9Bald aber kan man ſich an dir gar ſehr verbrennen.

J

in
Es iſt geſchwind um dich geſchehn;

Und ieder kan dich uberſenn,Der Zeit, Gedult inid Lugend kennet,

Und Gott das hochſte Gurh benenntk?
Der weiß, wie dich dein drgſttr Feind,

Der Dod, auf eininal kan vertreihent
Wenn ietzt die Sonne helle ſcheint,So muſt du eiligſt fort, und kanſt nicht langer bleiben.

Sieh, was in jeneni Sarge lirgt.
Ein Mann, der dich vorlangſt brfiegt;

 4 414

Vi ν 5Und den ſo weit die Tugend brachtte. IIIſinie her, ietzund verlaſt er dich,
Du aber kanſt ihn nicht verlaffeti;
zarum? Sein Hettz ergotzte ſich
An GOtt, und nicht an dem, bas deine Sclaven faſſen.

Das ift alſo das wahre Gluck,
bWenn man.nicht einen Augen lick

Auf dieſcz Gluckes Schatten. dencket,

Sich aber nur in GHtt verſencket, c
nieſem ſein Gemuth vergnugi,

In dieſem oas ſich gerut wannet uu J—308 ſein allweiſer Wille fügt:
Ein ſolcher wird mit Richt Beglückten beygeſahlet :en

Denn er verachtet dieſe Welt, f— /ini
Dieweil er ſie vor eitel halt,

m à4 mDod vermag ihm kein Versager,1

Poch Jurcht, noch Schrecken einzujagen;
2Er ſieht ihn als die rauhe VahiDie unſer Henland ſelbſt gebrochen.

VNach jenem ſchonen Goſen an.Als ihn der Schlangen-Blß hof jn den gif geftochen.

Hochſeliger! Du warſt bealljltr li c
GOtt hat es aber ſo geſchicl u m n

Nunmehro gar biſt agn nrochDaß Dir in jenem o
ſprichſt Du: Nehmt in ztyunet ii
Was ihr vor Pracht unh whche ſchatet

t Sa. Und laßt mir meine Seligreu/uttit mein heßlnin euch nnneheo hat verſetet.

Aa u tnlun J

J n



9 EPICEDIA
Wir ſehn mit Jammer augefullt,
Wie ſich Dein hohes Haus verhullt:

Denn Du biſt gar zu bald perblichen,
Du biſt zu fruhe uns entwichen.

Doch, weil Du haſt was Du verlangt,
Jſt unſer Sinn dahin zu ſencken,

Wo Deine Seele eiwig upangt,
Der auch beſtandig wwjrd. an Deine igend dencken.

ſbber den iufruhen Hintritt des Hochſel. Herrn

mHof arſchalls und Cammer Directoris
ſollten ihr tieffſtes Beyleid bezeugen

Die ſammtl. Præceptores an hieſigem

Hochgurſtl. Gymnaſio.

Sas RPild der Treffligkeit.
Vae chedem *hrlerius

J

W 2An deipione hoch aeprieſen/
Daßß er ſo treiflich fich erwiefenn E—

Das iſts was nian nvch hetite müſtAn manchem hohen Geiſte rhmen,

Und dadurch ſeinen Ruhin bebluhmen;

Die Gotter lieſſen jenen Helb
Deßhalben dieſes Rund beſteigen,
Daß ſie an ſeingn; JugendZipeigen,
Und den, was wnu oter wohl gefallt,
Vor allen andern irdſchen Sachen
GSich ein Vergnugen mochten machen.

Die edle Dugend halte hier
Das, was ſie trefflichs in ſichheget
Auch was vollkommen/ ausatieget,

—S—Damit ein ieder nach Gebuhb i ni.n 2

nii njDen Preiß derſelben mochte ſchlltzenjn i
Und ſie zu ſeinen Phari ſetzen.

1

Ein ſolches Bild der Teefflichteit

J

Hat uns der bleiche Tod entrue,  2
Und in die lange Nacht gtſthieret?
Ein Bild, wo die Vollkoimüknheltnn a

2Aus angenehmer Dugend lächtr/ I, n
Und ſich bey ieden trefflich muchtenn:

Valerius Maxinus Iih. ð. gap. ſhreibti gon vcipioũe Africano 5 Eum Deos1

naſci voiliſſe; ut enet; ĩn quõ ſe virtlis et omnes numeros
hominibus efficaciter probaret.

Geprieß-



Geprießner Hahnſtein, dieſen Ruhm
Hat dir der Himmel auserleſen,
Denn Du ein Scipio gemeien;
Traun, Dir bleibt dieß zum Eigenthum,
Daß Du die Tugend recht geliebet,
Auch ſie vollkommen ausgeubet.

Doch Schade, daß Du noch ſo balb
Zum Bild der Sterblichkeit geworden!
Man ſieht Dich im verſtaubten Orden,
Ja Du wirſt vor der Zeit recht alt;
Nichts iſt von deinem Geiſt zu finden,
Dein DugendLicht will auch verſchwinden.
Nein dieſemn wirds zu keiner Zeit

An Oel und neutt Krafft gebrechen;

Wenn Oott den letzten Spruch wird ſprechen,
So wird noch wine Herrlichkeit
Aus ſeinen angenehmen Zweigen,

Als wie aus fruhem Morgen ſteigen.

GOtt troſte nur das matte Hertz,
Das ietzt vor Wehmuths Flammien glimmet,

Das Hertze, das im Blute ſchwimmet,
Er laß es den gehaufften Echmertz,
Nachſt GODd und Gottlichem Vergnugen
Mit Großmuth und Gedult beſiegen.

Hietdurch wollten ihte ochachtung gegen den
wohlſel. Hertn Hof Marſchall, und zugleich
ibhre Condolenz gn den Tag ſegen

Das geſamte Raths/Collegium.

uuui

Der erſpunſchte ann.
 &t iemals ein erwunſchter Mant
xc Auf dieſem weiten Rund aeweſen,Fa Qugen fen,Al Von welchem, man dieß zůhmen ſang

Den Treu und Redlichkeit a
Schlecht und gerecht:ſich an J—
So wars der Phœnix jent
Den Claudius ſo.hgrh geprienen.  an
Als welcher Dreu nd Rebſichkeſt
In ſeinem Leben dargewieſen:

Claudius, der Kayſer, ruhmte  dieſes von bem Othone: Vir, quo meliores libe-
pros ne opto quidem. Suetonius in Othone cap. I,

Aa 2 Drum
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gech z ſehn,
Traun, einen ſo erwunſchten Mann
Hat uns der blane ob eutriſſen,
Dem ieder Zeugliß geben kan,

Daß Er der Tugend ſich befliſſen,
Nach dem, was lobljch, fiers geſtrebt,
Und ſo fromm als ein Kind gelebt.
Ein Mann der unſres Landes Lüſt,
Dem dFurſten recht erwunſcht geweſen;
Der auſſer allen Streit. gewuſt,
Wodurch ein Fůrſte kan aeneſent
Der alles andre laſſen ſtehin
Und auf Deſſelben Nutz geſchn.
Ein Mann, beñ wuttklich iederuanit
Als einen Joſeph iſonſt verehret:
Was ſein erlauchter Geiſt gunan,
Das hat die Zeit bishet gelenret:;

z

Und darauf wariſein Geit gelicht. v
Nur wohl zu thun hieß ſeint vnicht;

Ein Mann, der des Geſchlechtes Ruhnn

Durch ſeine Tuaend ſehr erhohet;
Des Hauſes Wonn und Eigenthum,
Das nun in tieffſter Trauer ſtehet,

Wvbueil das, watz Jhm erppunſchet war,
Verblaßt liegtauf der DodtenBahr.

Ein Mann br nun int Skernen Kreiß

Und Edens gluſſen werth gehalten,
Der nichts mehr von den Sterben weiß,

ipt uon nn ge:.Und immer heute, heute heiſſ

Dem Hochſten recht erwunſchet ſehn. K

/Vr -4,



-t vun
Nun in dem Thron der Ewigkeit,
Der ſtets mit Roſen uberſtreut.

Hiedurch wollte zu Bezeugung ſeiner gegen den hochſel. Herrn

vofMarſchalliederzeit gehegten Devotion und Hochach
tung ſeine hertzliche Condolenz an den dag legen.

Ernſt Michael Meyer.

d.

As Dich/ Hochſtligſſter vor Tugenden gezieret,
Wie Du den Marſehalls Stab hochſt wurdiglich gefuhret,
Und wasvor Redlichkeit, die ſonſt der Hof nicht kennt,
Aus Deinem Thun gelacht, weiß ieder, der Dich nennt;

Wie Großmuth und Verſtand aus Stirn und Hertz geblitzet,
Wie Deine Huld. und Macht die Unſchuld offt geſchutzet,

Wie hoch Dich Unſer Furſt Hof, Staat und Land geſchaßt,
Das hat ſchon mancher Kiel auf Deine Grufft geatzt.

Allein dieß TraueriBlat laßt gantz alleine leſen,
Was vor ein DIRE CTEUR der Cammer Du geweſen.
Ein kluger Joſeph ſeyn, die Revenüen mehren,

Und doch zur Ungebuhr die Lander nicht. beſchweren,
Ohn allem Eigenkiutz dem Furſten Dienſte thun,

Darinnen muß wol ſtets die groſte Kunſt beruhn.
Es koſtet Muh und Ernſt, ſtets Ordnung zu erhalten,
Und ſo ein hohes Amt mit Nachdruck zu verwalten,

 Dengehlern einzufehn, und was man ſonſt durch Fleitft
Zum Vortheil eines Staats hervor zu ſuchen weiß.
Daß Hahnſtein dief auhah i muerKund Schrifften,

l ſtin ten.

ü —D—Die JHMein ewiges und rares æenũ
E

Mit JHM geſorzt, geſpahrt. inon

nuhu:In ihrer Arbeit ſind, die jebru
Jn Hertzen und Artliiv a

en, lWir aber durffen nur imbie Ker
uen.

T luligje Jiu bn iet ν Bruu gepragt.So lange bleibt Sein Nahm
Seitt rchloſſen

Die Re the, ſo ſich hier an nverdroſſen

Wiewol, was will ſich doch die Sterblichkeit erkuhnen?
Die Ewigkeit fuhrt ſelbſt die ſchonſten Ehren-Buhnen

Bey chahnſteins theurer Grufft in ſchonſter Zierrath aut,
An ſolchen lieſet man den kurtzen Lebons Lauff:

2 Bb Des



98 EPICEDIA
Des Hofes Frommigkeit, der Cammer feſte Stutze,Der groſſe chahnſitein ſtirbt nud debt in eihem Site!
Der Nachruhm ſtirbet nicht? DekGelſt ſchwingt ſich dahin,

E

Wo GoOdd und EngelsLuſt/worronen  ſein Gewinn.
Muß gleich der ſchone Bau des Leihes wier vermodern,
Der Tugend-Glantz mutz uch högh aus der Aſche ſobern.

Jnzwiſchen muſſen wir doch hdchſte unpfindlich klagen,
Daß ein erboßter Sturn die Ceder maeſchlagen,
Die uns ſo Schutz und Schirm/ als kahlen Schatten gabe
Die Hoffnung wancktund fallt, und intket in das Grab
Doch dieſes hoffen wirrn &nrd den Riß urfetzen/n?Und unſer LandesHaupt mit ſtetinnluelerghtzen, An ge

Die Vorſicht ſchutze ſtets Seinohet Furſternhaug
Es breite fernerhin ſich wie die Pauntn MBV Jiar 4

So lange dieſes ſteht, wird chñννα Ruhnj auch ſlbtur eno.2
r.

1A

—a
 Zhre gehorſanffeonadienck vditenhikediech abſtatten

Und bey der Nachwelt ſe in Anaere h ſchipehefjnnt

utorye.  frin:mvr JohaniGalthuſarZachariæ,
itl BochFurftl. SchwattzbenCnmnnict Egmmilſarius,

S— —D—
Lhrifiän Kudolpfi,

HochFurſtl. Schwartzb eanuaxerwalter
 in Franckerhauſen.

i 2 J

3 tr/ a æan  2 t
ur  2 uta n nr 7. J14

 i. n4]in  i-4d”1ry  4- r

an dem nnnnn

ν A ctin.  νWeh! harter Fallydet uns betruffen, /nn ertztn: hehe—

u X lind uns au blutgen Zahren zwingb! mau.irgt

D horntnlgu/ Ach! Riß der:ſoru; gertzen driug oc it

Betrubte Poſt, wie ſchreckeſt dul ſpt.Nachdem der Schmertzenstuff entßanheu

Der Pfeiler iſt nicht mehr vprhandenDer theure Hahnſtein gehrzur Ruht  ο
ne

Auch ſelbſt der FurftenHof bezeugete eutt  g:. n
Hierunter Furcht und Bangſamktit,nt ai.t tu un arar
Weil Seine. Stutz vor derZeit uein griniii.
Gich leider! zu denr Fali genniget zu. a.u. gorn i Lſu"r

Man



—n dſf.Man hort von lauter Aeh und Athehrtt ittii. llil 9.
Die Stadt muß Jhrandn Lieder ſiugen;  ininn J
Ein iedes folgt mit Hauden Ringenejh 5 J lDem zugeſchloßnen Sarge /nach, ür.nnt i.enh uvn 9
Was Pfiler den hlbauve iilien J

Das konnten Hof, ja Groß und Klentn
44

An Hahnſtelns tlugenr Dhun biſthenz
Zum Gluck, das hier gunn unejüt, n

nurfui /Gq* mat; was jener Atag. hieß, ulDer Sich ngch trein jttbnndnen Pflichtrii n
Den Furnen Staat wahl einzurichten l

Als Trager unterziehen ließi

 Die Villgkeit trat clitr Gitr
Ir

d

m vne

¶r Kein cuihel. Glantz vrtuischte hiet·n i ſiMit autitz getethter Waage turz ut
Des fromunen Hahnſteins Geiſt zu blenben

a— Die Armuth ſahe ſich begluckt
uVon Deſſen reichgeprießner Gute

J

ſi

li

r

J

-4H4/ l'Weil das Chriſtmildeſte wemuthe
Eich. nur dum Wohlthun augeſchichter

Numn aber ·ſinckt u unſerin eeisem;: J I ill i iDer .pfeiler kunfftger hoffntingi chihnn· J un
erilDer Lobuhimmt untui Troſt Griatſtohrt die kaunt genofne greute rt ni inde J J

Wir Arme ſind, ach!l Setlenz Wohr! i. J JNunmehr von Hahnſteins aun: xntriſſetnn ratwerden fort das Ruder vnfſen d cn ugeneerers

J JAuf dieſer, Wallfahrtz gumpuer nenn giiegedt.

udaνgewoch wenn katerntanet.
Ob Mumien wie Slaulf vergeuuih J Jr0P DV t

Bleibt dorh Deinievb alt Pfelfettauhnjeulem tſ.
Der weder Roſt noch Sturm emnpfindet; untl.

ugeng ail
ilſich inigtahl. und caleinnc rnin geif J ſn

Zum Runm smichen n ngDas ib

ti

it chun Deiner Dugend Chren Maal. Der
Bb



oo EPICEDIA.
Der Himmel ſtarcke unterdeſſen,
und nehm auf diegr Trauer Bahn
Sich Derer mit erbarmungan,
Die bis hieher in Leid geſeſſenkos S
GOTT D us:..- lUnd la chen,Oſn ns

rrontn. Zunt Sugniß unterthanigen Devoir und

grtenst met geſchopfftetz Beyleids wehmu
igſt bemereket: r J

-L

Iu muWepderſeits Amts Verwaltern derer Stadte

ee nelbra viijd Peringen/
“Ê

æ] 2ulirar5

T—ricbi ta15-- ùÿyuä2
 i niumm  æ

 ò

aſt Du, ogroſſckWiann! zuinihimmelicherhoben,3”

Und Dich, demdeibe nach, der Erden auvretnaut,F Auingrruden/Zelt im Hinzmel nufgcbaut.
7Il Da Du biſt Engeluggleich, die GOtt den HErren loben,

Wie wunderbar iſt GOtt in: allen ſeinen Suchen, 1
Da Er, ach allzutrun !!die grbſten Stugrn nimnty

Und laſt ſie hier nichtlchr ·ulf vlefemn: Erd Rreiß wachen,
Und reißt ſie zu ſich hin wie Er die Beit beſtimmt.

Ein traurig Ebenbild ſthwebt  noch in inſtrn Sinnen/
Jndem ein hohes onunt ina GOtt:hat weggerafftz

Hieruber muß ja wol das Ang von Thranen rineni:
Und auch mein Lehenntleiſt petliert hithurch den Safft..

An Dir, o theurer Manutt; nab ich ben Stab verlohren,
Woran ſich meine Hanb und Gertzaoiftſte hielt; n 5

Doch hat der grone GOtt zulte Ewigfeitrkohren n
Dich, der Du deeu ewoſt) undehier nniſtarcker: Schild.

Indeſſen laß, o GOtt! in deiner Vbhut ſtehen n
Und ſchutze allezeit dießcwirche ſioſiemanę;

Zier es doch Lebenslang mie tauſend. Aohlergehen, Jp i .4

Und laß die Traurigkeit von ghnen grhen aus

Sele liickechtinige evnnchtunh lndolence

ger J

Aut

uolte hierbuich uun Lag lehen

unh.
 Zehann Bälthuſur Diemlich/

r Antschuvalter in Schvartzburg
5ſ

Mein
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Biſt du begittig zu erfahren,
warum dieſes neue Grabuiaal vor drinen Augen fich darſtellet;

ſo wiſſechierau mit iwenigent

Dieſetnihluſe Stcatt
bedecket ini Todedas Uberbleibſal eints lebendigen Steines, a)

bi die ſich vouHahnſtein geſchrieben
Es bebeutet

CeinenCompel,
welchen der allgemeine und letzte Feind

des gnutzun: menſchlichen Geſchlechts b)

ti

ndurch ein Feuer der Kranckheit,
vot unſenn Augen

bieſut zufruhzeitig in die Aſche geleget:

Lin Deren Benetzung
ſo viel edle hruneun der Hinterbliebenen ſich ahkuhlen,

J rae Ztheiln Sie gidachtes Feuer DnL

I—A rechter Zeit tvicht loſchen konnen.  il
ĩEß ie d aher f

ſ

ein zwar auf kurtze Zeir mawum- ü li ij
u

des von Ewigkeit zu Ewigkeit iubcisuisn lind  Neheinigen Gottes. c)
deſto koglicn uno nertucherer. empel.

Ve—

t-lie E— iCi. als tin  aleinmuiſt 5 einen erbauet,

 ind harun n J9denſelben aus ſo piel tapffrrh vn

7 dum Grunde la 4141der Grundſtein, der bewahrte Ftein, der koſtliche Eckſtein, u
der wohlgegri ndet iſt, d) v J Jworauf det HERdi ſeln gantzes ioiſ hurch den Glauben erbauet. e)

ĩü1

gen e Aujſ dieſem onn en Guhe 5 uuuà ſ. i 24n Z34Ye mmeer  7y5 4114 ram acæſiiuaeo. 2-
Holl 11

4

a) 1. P tr IIc.
Je) Epheſ II,
J

li

J

J

itimmnb) 1. Cor. V&.e i. Cör. Iil 26. Apoe. IV, 9. q)Eſa: XXVII, 16.  PfnſIj j i

i l

IL
20. 22. f) Matth. XVI Si:- ül J inunEt ü Die glun



or EPICEDIA.
Die Werckſteineworaus Er zu einer angenehmen Groſſſe

zuſammen geſetzt beſtunde,
waren lauter himmliſcheTugenden und Kraffte,

meldhe zuſammenzu. muiſum Preiß in die Wette
ohne ſich in ſolchem Streite zu. ſchaden und aufzureiben.

Denn der Kalck,
war ein erleuchteter Geiſt,

SHECEEEEES

Die Suulen/
2 worauf Er ruhete, waren

Drey Haupt/ Tugenden
welche Jhn durch eine v reiche Nulttglication,ta

zur unnerblichrif ehab

hben biel eül rung,in denen Herhen ſo vn fralsihnt geſehen,
ſo offt gleichſelnt vrnn freuen erbaner;Auruifuù

vrl ils  Er davon tiniiẽ Proben geztben, nu j2

und die Gettzen daburch an ſich ge;ogen,
uin darinnen ſein Bild auszudrucken.

Der Altar wat ein Hertz,

morau;daas Feuer des Glaubens und der Liebe,

vrin brui fgtrtdin dacht,
dem HENRMN uller Herren

die Farbenl ber Lippell flrißig zu vpffern pflegte. h)
Dolhullivhllen Wich inein Wanberer!
mit verblumten Redet und dunckelin Bildern

pjiœſingt nichraufhalten.

De wehland Hoch! Wohlgebohtne Herr

Ferr Shriſtiun Mlbrecht von Kahnſtein
Lunaru Erhacherr aufOßmaraleben Wallhauſen und Geißniar /c.

Sr. Hoch F'ſtl D tchl unSch  ung-Rudolſtadt
au undur unL  mwartzbhochbetraut/ geweſener ofAlareck

CammerDirector,
8) Pſ. CII, 15. h) Pſ. I, 19- 21. Hoſ. XIV, 3.

Ein



Ein unvergleichlicher Ausbund und Zierath
rechtſchaffener Miniſtres, Cavaliers, und Hofleute,

Derweder Herrſchafften, noch Gemahlin, noch Anverwandte,
üoch Freunde, noch Untergebene, noch

ſonſt Jemanden iemalen, als mit ſeinem Vode

betruhet?
Denn Er wuſte und pflegte

„einem ieglichen.
in annehmlicher Liebe und Dreue zu begegnen,

und alle Pflichten in nugemeiner Vollkommenheit zu erfullen;

wozuGghn vornchnilich dretz auptDugenden
Lqualitieiret:

Die Frommigkeit/ Klutjheit und Redligkeit
uber welche Saulen dirſes Tempels

Fer Himmel,
als ein wohl- verbundeles Gewolbe,

gleichſam zuſammen geſchloſſen.und in gottlicher &nabe und Wahrheit gewaltet,
ba ſie Jhn uuf der Erde zij einem kurtzen und vergnuglichen Gebrauch

gieler Menſchennach dem Gefrtz der Natur  war anders nicht,

als ſterblich und erbrechuch Jarſtellen konnen;
in der Dhat aber nach dem Wort der Gnaden der ſeligen Ohnſterbligkeit

vielincht genpihiinet.Frommigkeit
war die Wutter. und Koönjgin,

441walche die ubrigen helebete unh regiereket

Die Blugheit. und Redligkeit
aber hatten ſich in einem ſo geſeegneien Bande guſgume n verknupffet,

keine von der andern ſichrtrennen liefſe·

n ũnt Denn,Frommigkeik vhne Kunerit und Rebligkeit

iſt Abetglaubeunh ri erehalick-ucheleyern lan

welche den ej aenn.ehen und hetruguch,
rwarhanuilichen Greuel

ja in denen Augen En. iæitii vurliiy
q

Thut lchen fabſet
Redligren onme gtuument iſi Dunimheit,

beren dieſe e 1.1jene.aber dje Geſellſchafft worinnen ſie aufgenomnien wirdz
4222

nerſidhret.ue r
2 0
3) Pſ cxvſ, a. i) Matth. X, 16.

Ces Die



D EPICEDIA.
Die Frommigkeitmachte den Hochſeligen Herkn yvn Hahnſteint zum Chriſten,

und ſcheinenden Licht in der Kirche,
worinnen alle: Mit) enrinen ſich fbiegeln und an Jhm

uii erbaiuiches Beyfgiel nehnnen konten,L

welches auch nach ſeinen Dode vlelelzbendige DigendFruchte hervor bringet,
und Jhn ſelbſt unker die Zahl ver vell-glantzenden Sternen

iſckin venrwoihinel  ve j in)
nachdem Er hieſelbit auf· eintin hohen Leuchter

zur allgeüriken Zierde tinz Zeit/ lang leüchtend grſtanden. n)

ic il ji heit h.
fuhrete in Jhin bry pft e den Mateehalls GStab,

und machte Jhn zum. Vorganger

uIt  per. ge Juj gilchicklich üt.
aller dabeh genin nDie Aedligkeitethenderelughnit

E
J

vertrauete ·feinen Aiigen? ünd! canten !kuchiidib: Herrſchafftlhen Einkunffte

zu geireaneter Obſicht: ünd kichtiger Diſpenſation,
veeet beydes Bertſchafften und Untergebenen

nuat r ſich zů erfreuen hattenz nu
7 unt

Weilen file ãlòdr ſyn kaglichet Anſitht vieler Gelder

ſich zum verkehrten Eigenniüß:nicht blenden noch verfuhren,
die Hande iherzuſnnnenen Angriff fremder Guter

ſich nieniuls helgegen noch zienen lieſſen.

Er furchteten dem!ullen ſeinen: Go D uber alles,
ehrete iclne! Hebrſchafftiin gehlihredem Reſpect,

it in liebett ſednen dnuchſten in ungefalſchter Drewejn inn c
nnb machte fich hulchräglicheidnwendung ſeiner Gabrn und Klaffte

zu einemn angenehmen Hyffer und guten Geruch

nai Whatt aud nrenſchen. o)
Er gebranchtt der Wielt ohnt gMnbrauch. P)

guennã Er lchtfe in der We
Serr rn 2N 5.Bey allen Eitelkeiten düſis kebens ant Zhn allein vie ſelige Ewigkeit angelegen.

Jig J 2.

a.
uQò

am wůr cr auch glũcllich ters

2  d i 34ll  .a. Ih Joh. V; zz. phit:tt: t. ou)  Pan. XH, gi lor: xVj n:dia::. n) Matth. V,

15. 0) Rom. XII, 1. 2. Colſ, rꝗ; P) I. Cor. VII, 31. 9) 1I. Joh.
II, 15.

eeeet 4u  7ua33aen e ai r /a- Gluck—2 t
1 vV



Glucklich in den Chriſtlichen Kirchez
denn die Geommen liebten Jhn als einen Vater.

Guucklich bey ſeiner HochdFurftlichen Herrſchafft;

Vtuein Sie erkannten an Jhm,
 nat denn dlußſpruch ber ſelbftundigen Wahrheit: r).

Wie ein groß Ding es ſey um kinen treuen undklugen Häushalter,

welchen ſein Herr ſetzt uber ſein Geſinde,
daß er ihnen zu rechter Zrit ihn Gebuhr gebe.

GC Glucklich in ſeinem Ehe-Bande;
denn GVOtt hatte ihnt eis fehr! Tugendſame und liebens wurdige Gemahlin

gegeben,
anft avelche,

ith
glz une Stlize ſeines Lebeits unb Verfuſſiung  ſeiner Sorgen,

ſich ſein Mettz verlaſſen und an ihr ergetzen konnte. s)

Und ob wol dahero keine telbliche Polteritat erwachſen,
 die ſein Andencken noch mehr verewigen konntezn.

Aſ5 dienen Jhm doch ſtatt deren
ſo viel herrliche DenckMaale und Werckthatige Proben

ſeiner unſterblichen Tugenden,
welche nun kein Feind mehr verfuhren, noch verderben kan. t)

¶Denn Kinber ſehnd tine zwür theure,
beg dtefen gefahrlichen boſen Zeiten aber auch mißkrche

Gabt Gottes,

TF7F viel Bitterkeit und Schande,als Verguuguitg und Ehre erwwerkeſi mogen. Dig«
a—

Vt.  WGlutklich war Cr i ſeiner gttniliez
denn wie konnten ſeine vornehme Anverwandte und Freunde Jhn anders,

als mit vollköminener Oochachtung und diebe anſchen;

pnon. welchein das gantze alte Geſchlecht
deren Herren von Hahüſtrin

ſi
i

kinſ beſondeie Erleuchlung eklanget.

TodeGlitlich. nã Er quih in ſelnenm o e,pim konule ber b htg ledhl gelebetk
ube ſter en

J—

Dd Sein

 ν



I06 EPICEDIA.
Sein Tod aber brachte ihn unter bie Heiligen.
Denn durch GOttes Cnade erkanfte Er, 3

daß in dem Menſchen  nach dem Falle voit Natur nichts gutes wohnet, w)
und daß deſfen eigene Gepechtigkeit vr GO TD huit ein unflatig Kleid. x)

Er demuthigte ſich dahetr nter di gewaltige Hand des groſſen GOttes;

 dentzgrwnßte daß Gtt denen zſemurhigen Gniade giebt
ẽr bath auth ott die. verborgenen Vehler ab.

Denk wer! kan tuercken;wie offt er fehlet? O
Er ſette ſein Vertrauen gant duſ des alleccheureſte Verdienſt JEſu Chriſti, aa)4

 und zog heſfen frennde erechtigkrit grs ſein brſtes SterbeKleid ann
Wuncch ben Glauben; bby

Denn er wüßte, daßwer an Jhn glaubet,
ſoll nicht verlohren werden/ſondern. das ewige. Leben haben, ec)

i Seiun Sterhee Vetteiaretts Canbei

di üliſicheude n uis ſngcgſhenen Wenbch

und fekge nga033

D urngiunddaß er unter die Nuchfol aind nicht aufthat,

 a

y rd

ſondern ein mir ode,
weiln Er Hrtznh e,und auch in Todr debeudigbehielte:

&tin Qub it nut kin fufſte  Gchlufß auf wit balb ſſnrhende Ewigkeit,

 wodurch die ſelige Seelstt c prrg
aus der Unruhegin die Ruhe;atrrnaaus der Gefahr dlefer ſtutrunſehen Inct ben aneut

vin den ſichern Haftn des Himmels:

l— üee—yken. vit igt erautx J Jzhtt petrdig re yxal.xtx in: ·u ſ Petr.

»58
L 13. bb) Eſa. LXI, 10. Phil. IlT,3. ce) Jöhk. ʒ;

uen H

aus



aus dem DofAehen
i

in die lieblichen Wohnungen Gottes und woſlverwahrte Vorhofe des uhun

ĩ OeErrn; ec). li

zu dem himmliſchen Erhtheil der Heiligen in licht ff) li

alſp
datt

aus der ſorg und muhſamen Werwaltung  u
ltirdiſchor CammereChter

unb in das Land derer debendigen et). uhergangen.

ESein GlaubensKampff iſt nun becronet hn)
umnd dienet auch iut dobe

eſfridenen lebenben Statblichen zun gen Vachfolge. ſr
Denn des Gerechtell!wird nilmurniehr vergeſſen; ii)

ſondetn ſein Geduchtniß bielhet im Sergen. lr)
J

Eein weni lbniſ dan ſrmnli
weil auch ein Schwartzburgiſcher David 1h n

 idy gnavigſt grfullen laſen,
dieſen frommen, klugen und redlichen Freund,

an dem Er mehr als einen Abner veriohten,

in hoheſter Perſon zur Grufft zu begleiten.

DieſemLoblichen Furſten u—hat der gantze Hof, das gantze Haus, die ganie Stadt,

v

a das gantze Land,nicht aus Heucheley zur eiteln Wefalllyktit, ſombernin herslicher Betraurung ſich gleich geſtellet, J t
und hät uch niemand gefunden,

wliter Zweiffel aus beſondrrnt Wohlgefallen 94
der dent Ooch Seligen dik Verlangerung ſeines von G d mm) u

LEED

th vẽrluctzeten Uebent nn Iulzu rinhicht von Hertzen gegonnet: und gewunfchet hattt.

II
di:c.  Gicheida mein nnderer/

ilſiim chfthur hunt ſiun vie vofcheribungt nuue
J

iae Lronhvellen  g auun

eet in Pllier Aſche hier! liegenden J 9 lni

44

J

44

--ai

c Achiet edn mn
Buhnfteinſchen tdemptis

n ifl Elnen du ab  wypicht.  almm
Wwie aus: bieſtturn· q lnunn

J W—e.ecuom d h Coloſũ 18- rCxI. q. hh) 2. Timoth.
ee a. 4i)æſũl. Cxl. c. erog. &,7. II) 2. Sam. IIL 31. 32.

E anum) dan ahn is. ia
l zu Zhrer



os EPICEDIA.
zu Jhrer ſo billig-als ndthigen Erquickung und Beruhigung un)

wreit beſſer Waſſer geben,
als jener Kinn-Backe einem abgematteten Helden?

denii es ſinb Sutdhme des lebendigen Waſſers,

das in das ewige Leben hoilltt. oo)
ga ſieheſt du nicht,wie die HauptSaulen ſamt dem inwendigen Schmuck

diees edlen Tempels.der Welt im Andenckenn noch unverſehrt vor Augen ſtehen,

avder viehnehr in ſo vielen Nertzen 59
 eirnengans unjerfſohtlichen Gfund behaupten?

l .D

J Mennin der Vat lcond ffr hieht vom Flinde vetzehrek,

ſonder allein des düffern Umhangs beroubet,

vGvbilj tertir aber .oci
in ſeiner Hand wohl verhorgen und gufgehoben. pp)

eiſſeſt dünicht mein Wunderertn
dat vlu Zrupel in turtenr:ſich weit hetrlicher, vormals/ bon nenent nuferbauet

in himinliſcher Klatheit durſtellen werde?

va

beweine zwar mit den Weinenden qq)
Deſſen zeitliche Einaſcherung;

Denn wer wolte nicht auch den fruhzeitigen Abgang tines

Id
ſe vortreff lichen SteinGebaudetz beklagen?

4 iErfreue dich aber auch in Heffnung mit venen. glhhüchen 333

uber deſſen zukunfftiger Wiederaufrichtung;

2.. Denn 22.. 20 26hin
es ſoll die Herrlithkeit dieſesnleiztern Hauſes

groſſer werden, lt das erſte geweſen iſt. er)
Es wird geſaet verweßlich

und ſoll auferſteben unverwenlich.

Es wird geſaet in Unehre,
 und ſoll auferſtenen in Herelichtkeit.

und ſoll allfekſtehen in Krafft. s)
Es wird aelatt inr Schwuchheit,?n

Nur ausdaur e Gedult ũt noth,auf daß man den Willen GOltes im Gehorſum des Glaubens erfllle,

dund die Verheiſſung empſahe tt) 2 ü

m) Judic. wWrs. 7 —Se— 4 45 Sap. Ill q; Rem.xlIl, 15-
1) Hag. II, 10. 55) 1. Corinth. XV, 42. 43. Ebt.  h iarth. 22.

æa a Denn



Denn bald wird kommen zu und mit ſeinem Dempel
der Hœit; den wir ſuchen,

umnd der Engel des Pundes,
deß grbegchien.

Eitht n Er kommt;:;
ſpricht der HErrZebaoth. uu)

Gehe hin, Wanderer! und ſuche dich auch
aus denen von dem. hahnſteiniſchen Tempelubrig gebliebenen Steinen,

zu einer Behauſung GOLLES im Geiſte,
hier zeitlich um ſo mehr zu erbauen,

damit dü in der Ewigkeit
deinen Platz! als eiuen lebunbigen Gtein

in dem hinmliſchen Jkrufalem finden,
umb ber moſte ſerrnnue empel,ai,t  Ê i.

das Lamm aber dline Letichreiſtyn moge. uvy)

Lebe wohl, aufidaß du auch:wohl ſterbeſt.
tt aauu) Malach. IIl, 1. wu) Apocal. XXI, 222%

Snien gegen degr Hothſel. heren Hof Marſchall
aetragenen aevoten Reſpẽct und furwahrendes
Andentken wolten hierdurch bezeugen

Scnet.
r;;,m

Sen frommen und hechbetrubhten

Adel.“
d  Als hat das Polck gethan, daß du fo harte ſtraffeſt

Vnd ſieben tauſend. Mann. ins Grab darnieder legſt,
Geſchwinde. Hauffenweiß durch Peſtilentz wegraffeſt?Ke

Halt ein! o groſſer VHit! halt ein!. ich hin ver Sunder,
Wie ſchwet iſt deine Nand, waun du dieſelbe regſt?

Der Plage, Straffin dyd. vernennuich hJat verdient.
Ach us. EQuaa  ſtraffft dii detne ginber!21B

ch
ach! gereh laluifAch! ach! zeia mir dotn qu pnut du wirſt verſuhnt.

af acht! darn icheden &epter fuhren?
z

Jch armer Sch erKh&l ich nicht dieſe Waghl aus ineinn ion gehn?

ag utSoll ich noch einen Säg g  dnia hier regieren?
Nein, nein 7b groſfer. GHtt! ich kan nun nicht beſtehn.

1. Chron. xxti, i7z

Ee Jch



no EPICEDIA.
Qt ôêôêôêôöä

Jch Hirte will nun gern vor deinen Handen ſterben,
Laß nur die Schafe frey und ungekrancket ſeyn:

Laß mich vor dieſes Reich dein ewig Reich ererben,

Laß mich nur ledig ſeyn von ew gehollenPein,
Die mir durch Fleiſches-Luſt und Honart zugezogen;

Drum ſtraffe mich allhier nach meiner SundenSchuld;
Ach! ſey in Gnaden mir in Ewigkeit gewogen,
Ldaß mich im FreudenReich genieſſen deiner Huld.
So bittet David recht, ſo muß er billig klagen;

Er hatte Stadt und Land in Kummerniß gefetzt,
Durch Hoffart hatte er verurſacht ſolche Plagen,

Und ſeinen Unterthan ſo ſehn und ſchwer verletzt.
Allein, das Widerſpiel find? ſich zu dieſen Zeiten,

7

Das freche PobelVolch fuhrt fort im boſen Sinn,
Es will die LaſterBahn und GollenWeg nicht meiden,

Es geht in Unverſtand und Ungehorſam hin.
Soll BOLT nun ſolche Brut nicht plagen und betruben?

Soll er noch lange Zeit ber Boßheit ſencin zu?
Soll er das ſund'ge Volck noch ferner ſchutzen, lieben?

Soll ihni noch ferner ·brchti Git, Seegen, Fried und Ruh
Kein Wunder ware es, wann es, wie jene Notte,

Die wider Moſen ſich jehr trotzig lehnte auf,

Vor GoOtt und vor der Welt verfiel in Schand und Spotte,
Und endigte durch Peſt den ſchnoden LebensLauff.

Allein, ſo machts GOtt nicht, er dultet mit Verſchonen,
Die wir nach unſern Sinn in Ketten halten feſt,

Die wir mit Ungenad', und Zorn und Straff belohnen,
Die uns nach unſerm Wahn ſind arger als die Peſt.

Hingegen pflegt er die offt hart genug zu ſchlagen,

Die wir als Edele und GOttes Kinder ehrn;
Von welchen wir mit Grund der Wahrheit konnen ſagen:
ESie ſind's, die ſich au GOtt von gantzen Hertzen kehrn.
Stehn nicht die Adlichen und Hochberuhmten Leute

Faſt alle in dem Flohr, in Boy und Draurigkeit?
Ach! wie erblaſſen Sie vor Bangigkeit und Leide!

Wo iſt verſchwunden hin die Hertzens-Freudigkeit?
Kan denn der Niedrige den Hohen ſehen weinen?

Soll er nicht ebenfalls betrubt und traurig ſehn?
Und ſagen: Groſſer GOtt! wie druckeſt du die Deinen,

Die Edlen, die allſtets auf deinen Wegen gehn?
Die Edlen, welche dir im Glauben feſt anhangen,

Und Jhre Glaubens-Krafft,beweiſen in der That;
Die Edlen, welche dich in heiſſer Lieb  umfangen,

Und zeigen iedermann in Nothen Hulff und Rath:



EPICEDIA. III
Die Edlen, die der Stadt und Landes Wohlſeyn ſuchen/

Die ſelbſt der Furſten Macht in hohe Aemter ſetzt:;
Die Ungerechtigkeit und Schalckheit hart verfluchen,

Weil ſie -es Menſchen Hertz vergifftet und verletzt;
Die Edlen, welche ſich der Armen angenommen,

Die Wittwen wohl verſorqt, die Waiſen wohl bedacht,
Wann ſie zu Dero Huld in Angſt und Noth ſind kommen.

Kurtz: Die zu aller Zeit es alles gut gemacht.
Den theuren Schwartzenfelß muß Gotha nun vermiſſen,

Der kluge Habnſtein iſt in duſtre Grufft verſenckt.
Nun darff mein ſchwacher Mund die Hande nicht mehr kuſſen,

Nun iſt mein Gonner weg den mir mein EOtt geſchenckt.

Doch was! es lebet GOtt, der wird den Waiſen geben,
Was ihnen hehlſam iſt, was Hertz und Seele labt,

In dieſer argen. Welt, in dieſem armen Leben.
Jhr Armen ſeyd getroſt, wann ihr den Hochſten habt.

Jhr Armen bittet GOtt, daß er nicht mehr betrube

Die Hohen Adlichen, die Zierde unſrer Stadt;
Denckt an die hohe Gunſt und ungemeine Liebe,

Die bieſer. hohe Stand euch offt erwieſen hat.

Wurde in unterthaniger Devotion
vorgeſtellet von

Johann Friedrich Jahn/
88. Theol. Cult.

RJnmm,  Mectnas doch bie letzten Thranen an,
cmomit mein ſchwaches Hertz dein theures Grab befeuchtet.
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Du haſt mir Fremdling offt viel Gutes angethan,

So laß denn auch mein Saltz beygieſem Opffer ſeyn,
Das meine ſchwache Hand in drinen Tempel bringet.

Du ziehſt in GOttes Stadt; als ein Elias, ein,
Dagegen hier mein Mund das Lied Eliſa ſinget.

Mecoenas! ruff ich Dir mit tauſend Thranen nach,/

Ach Wagen Jſrael, und alle ſeine Reuter!

Jch ſehe deinen Geiſt, der durch die Wolcken brach,

Und dich, mein Jſaac! in dieſer Welt nicht weiter.

Ee 2 Drum
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Und laß mich deine Hand in den Gedancken kuſſen;

So lang ich als ein Staub noch auf der hin,
So lange ſoll mein Mund Dich auch zu ruhmen wifftn.

Dein werthes EhGemahl verliehrt den groſten Theil,

Und dieſen reißt Jhr GOtt von Jhrem Hertzen;
IJhr iſt des Hochſten Hand ein ſcharffes Richter- Veil,

Denn dieſer groſſe Riß macht Jhr auch groſſe Schmertzen.

Das theure MutterPertz ſteht auch ſehr dar,

Und laſt ſich hochſt-betrubt hey deinem Grabe ſehen;

Der eine SchwiegerSohn noch nicht vergeſſen gar,

Um dieſen ſielit man Gie in vollen Thranen ſtehen.

Dir nun, o hochſter GOtt! ſen dieſes hohe Haus

Und alles, was ietzt weint, in deinen Schutz befohlen!
&b fuhrt dein ſtarcker Arm den Rath vortrefflich

Und dieſer wird un auich dereüſſt in  Hinnmel hohlen.

2 Hiedurch legte ſeine unterthanige Pflicht
und Condolence an den Tag

Ehregott Daniel Rutzen/
S. S. Theol. St.
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